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Einleitung

Südafrika, das Land am Kap der Guten Hoffnung, stand lange im Brennpunkt weltweiter Kritik. Viele Menschen setzten es mit dem Begriff „Apartheid“ gleich, der berüchtigten Politik der Trennung der verschiedenen ethnischen Gruppen. Auch heute noch darf man bei der Beschäftigung mit Südafrika nie vergessen, dass es wohl nirgendwo auf der Welt einen Staat ähnlicher Größe gibt, in dem so viele unterschiedliche Völker mit ihren jeweils ganz eigenen Kulturen zusammenleben.

Politisch entwickelte sich das „neue“ Südafrika ab 1994 zu einem der stabilsten Länder des Kontinents und einem global wichtigen Partner der Völkergemeinschaft. Man bekennt sich eindeutig zu den Menschenrechten, hat eine verlässliche Demokratie, fördert Wachstum und Bildung. Dabei unterstützt die derzeitige Regierung vermehrt die nicht-weiße Bevölkerung – auch bei der Vergabe von Führungspositionen. Das Pendel schlägt also durchaus zurück und macht nicht alle gleichermaßen glücklich.

Nach wie vor haben Staat und Gesellschaft große Aufgaben zu bewältigen, die überwiegend Spätfolgen der Apartheid-Strukturen sind: Besonders sind hier die Bekämpfung von Arbeitslosigkeit und Armut zu nennen, aber auch die weitere Eindämmung der teils hohen Kriminalität. Eine große Herausforderung stellt zudem der Umgang mit der HIV-Epidemie dar: von der Versorgung der Infizierten über die medizinische Forschung bis hin zu Aufklärung und Prävention.

Trotz drängender Probleme und der immer noch präsenten Nachwirkungen alter Strukturen – sichtbar an den nach wie vor unterschiedlichen Bildungs-, Einkommens- und Wohnstandards – ist der Wille zu einem toleranten und friedlichen Miteinander bei den meisten Bürgern unübersehbar. Auf ihre so reizvolle Heimat sind Schwarze wie Weiße gleichermaßen stolz. Und wie könnten sie nicht? Schon auf den allerersten Blick entfalten sich Südafrikas großartige Kontraste und beeindruckende Szenerien!

Eine Reise in dieses faszinierende Land bietet die Möglichkeit, seine ebenso reiche wie gegensätzliche Geografie kennenzulernen. Wer je in Südafrika war, wird vom Flair kosmopolitisch geprägter Städte wie Kapstadt und Durban begeistert sein, sich gern an die so überwältigende afrikanische Tierwelt der Nationalparks und anderen Schutzgebiete zurückerinnern, wird an die weiten, einsamen Strände des Indischen Ozeans denken und das gemütliche Kapland mit seinen Bergen, fruchtbaren Tälern und der Architektur der alten Siedler vor Augen haben. Er hat vielleicht die einsamen Ebenen im Westen durchquert, die herrlichen Farbenspiele der roten Dünen und des Kumulushimmels in der Kalahari genossen, die Giganten der Drakensberge oder die atemberaubende Tiefe des Blyde River Canyon auf sich wirken lassen. Er wird sich an die romantisch-wilde Küste der ehemaligen Transkei (heute Eastern Cape Province) zurücksehnen und die Vielfalt der verschiedenen Ethnien mit ihren Sitten und Gebräuchen im Gedächtnis behalten.

Das vorliegende Reisehandbuch ist in einen ausführlichen landeskundlichen und einen touristischen Teil für den Reisenden gegliedert:

[image: Images] Im landeskundlichen Teil finden sich Informationen zur Geschichte, Geografie und der komplexen Sozialproblematik. Gerade für Südafrika ist ein solcher Hintergrund wertvoll, um Gesehenes und Erlebtes besser gewichten zu können.

[image: Images] Die Gelben Seiten liefern allgemeine Hinweise sowie Tipps zur Planung und Ausführung einer Südafrika-Reise. Die Grünen Seiten geben Preisbeispiele und helfen bei der Kostenplanung.

[image: Images] Im Reiseroutenteil werden besonders lohnende Ziele ausführlich vorgestellt und beschrieben: einerseits die prominenten touristischen Gebiete wie z. B. der Kruger National Park, Kapstadt und die Garden Route, andererseits selbstverständlich die vielen weiteren Highlights sowie die Kleinode dazwischen. Ein eigenes Kapitel ist den souveränen Königreichen Lesotho und Swasiland gewidmet, die mit ihren vielseitigen Landschaftsformen und den sich von Südafrika abhebenden Traditionen ein ganz eigenes Erlebnis sind.

Dieser Teil beansprucht keine lexikalische Vollständigkeit, sondern bietet vielmehr eine bewusste Auswahl: Städte, Landschaften, Naturparks, bedeutende kulturelle und historische Orte. Außerdem wird das nötige Hintergrundwissen vermittelt, damit das Gesehene nicht auf der Ebene des flüchtigen Eindrucks verbleibt. Jeweils am Ende der Ortsbeschreibungen stehen die „Reisepraktischen Informationen“ mit Tipps zu Unterkünften, Essen & Trinken, Einkaufen, Aktivitäten, Verkehrsverbindungen etc.

Landschaftlich wie gesellschaftlich ist Südafrika ein Land der Kontraste. Und deshalb ist es so spannend, hier mit offenen Augen zu reisen und dabei auch stets um die Ecken zu schauen – es gibt viel mehr zu entdecken, als in einem einzelnen Buch, ja in einer ganzen Bibliothek beschrieben werden könnte! Ich wünsche Ihnen eine inspirierende, intensive und interessante Reisevorbereitung und hoffe – mit welchen eigenen Erlebnissen Sie auch wiederkommen mögen –, dass Sie ebenfalls feststellen werden: Südafrika ist eine Reise wert!

Ich bedanke mich bei Kristin Oeing für die Überarbeitung des Kapitels KwaZulu-Natal und bei Margit Pilz, Kirsten Steuber und Anedore Kessler von Ilanga Travel, Kapstadt, für ihre redaktionelle Unterstützung. Herrn Dirk Kruse-Etzbach danke ich für die Erlaubnis, Passagen aus seinem Reiseführer „Kapstadt und Garden Route“ verwenden zu dürfen.

Michael Iwanowski

Dormagen, im Dezember 2017
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P. S. Als Anregung für alle, die Lust auf mehr haben: Unser Band „101 Südafrika“ stellt die Vielfalt Südafrikas kurzweilig dar – nicht im Stil eines Reiseführers, sondern „häppchenweise“ in 101 reich bebilderten Artikeln:

101 Südafrika – Die schönsten Reiseziele und Lodges. Iwanowski’s Reisebuchverlag, Dormagen. www.iwanowski.de.
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Auf einen Blick









	Südafrika politisch …



	Staatsoberhaupt und Regierungschef
	Jacob Zuma (ANC)



	Staats- und Regierungsform
	parlamentarische Demokratie seit 1961 (noch als Teil des Commonwealth), Verfassung von 1997. Es gibt zwei Kammern: Die Nationalversammlung besteht aus 400 Mitgliedern, die direkt gewählt werden, der Nationalrat der Provinzen setzt sich aus 90 Mitgliedern (je 10 Abgeordnete aus den 9 Provinzen, s. u.) zusammen. Die Wahlen finden alle 5 Jahre statt, das Staatsoberhaupt wird von der Nationalversammlung gewählt. Wahlrecht haben alle Bürger ab 18 Jahren.



	Hauptstadt
	Exekutive: Tshwane/Pretoria (Großraum ca. 2,9 Mio. Ew.)
Legislative: Kapstadt (Großraum ca. 3,7 Mio. Ew.)
Judikative: Bloemfontein (ca. 256.000 Ew.)



	Nationalfeiertag
	„Freedom Day“ am 27. April (Tag der ersten freien Wahlen 1994)



	Nationalhymne
	Die Hymne (seit 1996) hat Strophen in den am meisten im Land gesprochenen Sprachen (s. u.) und ist eine Mischung aus „Die Stem van Suid-Afrika“ (burische Hymne bis 1994) und „Nkosi Sikelel’ iAfrika“ (Hymne der Schwarzen, heißt „Gott segne Afrika“; ab 1994 gemeinsam mit „Die Stem“ als Übergangshymne anerkannt).



	Flagge
	[image: Images]
	seit 1994 liegendes, nach links orientiertes, grünes Ypsilon, umgeben von fünf weiteren Farben. Die Wahl aus über 7.000 Vorschlägen wurde damit begründet, dass darin das Bemühen um Einheit und Versöhnung besonders deutlich zum Ausdruck komme.



	… gesellschaftlich …



	Sprachen
	11 Amtssprachen: Weit verbreitet sind Afrikaans und Englisch, letzteres wird überall gesprochen und ist die übliche Handelssprache. Von den weiteren neun Amtssprachen werden IsiZulu (v.a. in KwaZulu-Natal), IsiXhosa (v.a. in Eastern Cape) und Sesotho (v.a. in Free State) am meisten gesprochen. Die meisten Südafrikaner sprechen mehr als eine der Amtssprachen.



	Alphabetisie-
rungsrate
	95,5 %



	Religion
	79,8 % Christen (u. a. Niederländisch-reformierte Kirche 6,7 %, Römisch-katholische Kirche 7,1 %, Methodisten 7,4 %, Anglikaner 3,8 %, Lutheraner 2,5 %), Moslems 1,5 %, Hindus 1,2 %, Juden 0,2 %)



	… wirtschaftlich …



	Bruttoinlandsprodukt (BIP)
	ca. 294 Mrd. US$ (2016), ca. 7,2 % weniger als 2015



	Wirtschaftswachstum
	0,3 % (2016)



	Inflationsrate
	6,6 % (2016)



	Auslandsverschuldung
	153 Mrd. US$ (Jan. 2017)



	Devisenreserven
	47.4 Mrd. US$ (Juli 2017)



	Arbeitslosigkeit
	26,7 % (2016), andere Quellen gehen von einer deutlich höheren Quote aus



	Export
	69,1 Mrd. US$ (2016)



	Ausfuhrprodukte
	Perlen, Edelsteine und Münzen 23 %, Mineralprodukte 18 %, unedle Metalle 17 %, Beförderungsmittel 10 %, Maschinen, Apparate und Geräte 10 %, chemische Produkte 7 % (2015)



	Hauptabnehmerländer
	China 9,9 %, USA 7,9 %, Deutschland 7,6 %, Botswana 5,4 %, Namibia 5,1 % (2016)



	Import
	73,7 Mrd. US$ (2016)



	Einfuhrprodukte
	Maschinen, Apparate und Geräte 26 %, Mineralprodukte 24 %, Beförderungsmittel 10 %, chemische Produkte 9 %, Originalgeräte und Kfz-Teile 7 % (2015)



	Hauptlieferländer
	China 18,1 %, Deutschland 11,8 %, USA 6,7 %, Indien 4,2 %, Saudi-Arabien 3,8 % (2016)



	… geografisch



	Fläche/Einwohner
	ca. 1,22 Mio. km2 / 55,6 Mio. Ew. (2016)



	Bevölkerung
	80,7 % Schwarze, 8,7 % Menschen gemischter Herkunft („coloured“), 8,1 % Weiße, 2,5 % Asiaten (2016)



	Bevölkerungswachstum
	7,5 % (von 2011 bis 2016)



	Klima
	Südafrika gehört zu den warmgemäßigten Trockengebieten der Subtropen; Sommerregen von Oktober bis April, mit Ausnahme der Küstenregion von Natal, dem immer feuchten, warmgemäßigten Küstenstrich von Mossel Bay bis Port Elizabeth und dem Winterregengebiet des Kaplandes (Regen Mai bis Oktober).



	Höhe
	Binnenhochland 1.000 bis 1.500 m



	Landwirtschaft
	2,1 % des BIP (2016), sichert zum größten Teil die Eigenversorgung. Hauptsächlicher Anbau von Weizen, Zuckerrohr, Obst, Wein, Zitrusfrüchten, Tabak, Mais, Baumwolle



	Bodenschätze
	reiche Vorkommen u.a. an Gold (bis zu 50 % der weltweiten Reserven), Chrom, Vanadium, Platin, Diamanten, Kohle etc.



	Städte
	65,3 % aller Südafrikaner leben in städtischen Gebieten (2016). Folgende Großräume („Metropolitan Municipalities“) haben die meisten Einwohner (alle Daten von 2016): Johannesburg ca. 5,3 Mio., Kapstadt ca. 4,2 Mio., Durban/eThekwini ca. 3,7 Mio., Tshwane/Pretoria ca. 3,5 Mio., Ekurhuleni Metropolitan Municipality (East Rand) 3,2 Mio., Nelson Mandela Bay (Port Elizabeth) ca. 1,3 Mio.



	Provinzen
	Südafrika ist in neun Provinzen eingeteilt, die sich sehr in Größe, Bevölkerungsdichte, Wohlstand und Wirtschaft unterscheiden (Daten (außer BIP: 2013) von 2016):



	[image: Images] Limpopo Province


	Hauptstadt Polokwane (ehem. Pietersburg), 122.839 km2, 10,4 % der Gesamtbevölkerung (5,8 Mio. Ew.), hier werden 7,3 % des Bruttoinlandsprodukts (BIP) erwirtschaftet – die ökonomisch schwächste Provinz Südafrikas



	[image: Images] Northern Cape Province


	Hauptstadt Kimberley, 372.889 km2 (30% der Landesfläche), 2,1 % der Gesamtbevölkerung (1,2 Mio. Ew.), 2 % des BIP



	[image: Images] Gauteng


	Hauptstadt Johannesburg, 18.178 km2, 24,4 % der Gesamtbevölkerung (13,4 Mio. Ew.), 33,8 % des BIP – die kleinste Provinz Südafrikas ist wirtschaftlich am weitesten entwickelt, hat die meisten Einwohner und die beste Infrastruktur.



	[image: Images] Mpumalanga


	Hauptstadt Nelspruit, 76.495 km2, 7,7 % der Gesamtbevölkerung (4,3 Mio. Ew.), 7,6 % des BIP



	[image: Images] Free State


	Hauptstadt Bloemfontein, 129.480 km2, 5 % der Gesamtbevölkerung (2,8 Mio. Ew.), 5,1 % des BIP



	[image: Images] North West Province


	Hauptstadt Mahikeng, 104.882 km2, 6,6 % der Gesamtbevölkerung (3,7 Mio. Ew.), 6,8 % des BIP



	[image: Images] Western Cape Province


	Hauptstadt Kapstadt, 129.370 km2, 11,2 % der Gesamtbevölkerung (6,3 Mio. Ew.), 13,7 % des BIP. Die Provinz hat die niedrigste Analphabetenquote und Arbeitslosigkeit.



	[image: Images] Eastern Cape Province


	Hauptstadt Bhisho, 169.580 km2, 12,5 % der Gesamtbevölkerung (7 Mio. Ew.), 7,7 % des BIP – eine der ärmsten Provinzen Südafrikas



	[image: Images] KwaZulu-Natal


	Haupstädte Ulundi und Pietermaritzburg, 94.361 km2, 19,6 % der Gesamtbevölkerung (11,1 Mio. Ew.), 16 % des BIP. Durch das schnelle Bevölkerungswachstum herrscht ein Mangel an Arbeitsplätzen.












Geschichtlicher Überblick

Zeittafel








	1–3 Mio. v. Chr.
	Australopithecus africanus („Afrikanischer Südmenschenaffe“) lebte hier – durch Funde belegt



	500Tv. Chr.
	Erste Nutzung von Steinwerkzeugen in Nord- und Osttransvaal



	26 T v. Chr.
	Älteste Felszeichnungen von Buschmännern



	300 n. Chr.
	Bantu sprechende Stämme kommen aus dem Norden und besiedeln Transvaal und Natal.



	1487/88
	Bartolomeu Dias segelt um das Kap der Guten Hoffnung, Landgänge u. a. in der Mossel Bay.



	1497/99
	Vasco da Gama umsegelt die Südspitze Afrikas auf dem Weg nach Indien.





Holländische Besiedlung








	1605
	Erste Schiffe der East India Company ankern am Kap.



	1652
	Jan van Riebeeck landet in der Tafelbucht – Bau der ersten europäischen Siedlung.



	1688
	Hugenotten treffen in Kapstadt ein.



	1779/91
	Erste Kriege zwischen Xhosa und den nach Nordosten vordringenden weißen Siedlern



	1795
	Die Herrschaft der Ostindischen Kompanie am Kap wird beendet; die Briten übernehmen die Macht.





Machtübernahme der Briten und Großer Trek








	1814
	Das Land am Kap wird britische Kronkolonie.



	1834
	Abschaffung der Sklaverei in Südafrika



	1835
	Beginn des Großen Burentreks nach Nordosten (Transvaal)



	1838
	Schlacht am Blood River, Sieg der Voortrekker über die Zulu





Britische Kolonien, Burenrepubliken und -kriege








	1844
	Erste Burenrepublik Natal (seit 1838) wird britische Kronkolonie.



	1848
	Annektierung des Gebietes zwischen Vaal und Oranje durch die Briten



	1852/54
	Anerkennung der Burenrepubliken Transvaal und Oranje-Freistaat durch die Briten



	1860
	Erste Inder kommen als Zuckerrohr-Arbeiter nach Natal.



	1867
	Erste Diamantenfunde im Norden der Kapprovinz



	1877
	Die Briten annektieren die burische Transvaalrepublik, verlieren jedoch 1880 das Gebiet im 1. Burenkrieg.



	1882
	Ohm Kruger regiert bis 1902 als Präsident die Burenrepublik Transvaal.



	1886
	Die Goldvorkommen am Witwatersrand werden entdeckt.



	1899
	2. Burenkrieg, bei dem die Briten 1902 siegen





Die Südafrikanische Union








	1910
	Gründung der Südafrikanischen Union



	1912
	Am 8. Januar gründen 60 Delegierte in Bloemfontein die Widerstandspartei South African Native National Congress (SANNC), später ANC.



	1913
	Das „Eingeborenen-Gesetz“ untersagt Schwarzen, Land außerhalb der Reservate zu erwerben.



	1915
	Südafrika besetzt „Deutsch-Südwestafrika“ (heute Namibia).



	1925
	Afrikaans wird neben Englisch die zweite Amtssprache in Südafrika.



	1939
	Südafrika erklärt dem Deutschen Reich den Krieg.





Der Apartheidstaat








	1948
	Aus den Parlamentswahlen geht die Nationale Partei als Siegerin hervor und baut die Apartheid auf („Politik der getrennten Entwicklung“).



	1950
	Verbot der kommunistischen Partei; Group Area Act (Gesetz über die Gebietseinteilung für die Bevölkerungsgruppen)



	1960
	Eskalation des nicht-weißen Widerstandes im Aufstand von Sharpeville. Die Regierung erklärt den Ausnahmezustand und verbietet die Befreiungsbewegungen ANC und PAC.



	1961
	(Weißer) Volksentscheid für die Unabhängigkeit von Großbritannien und Etablierung der „Republik von Südafrika“



	1962
	ANC-Führer Nelson Mandela wird verhaftet.



	1976
	Blutige Unruhen wegen der Einführung eines nach Rassen streng getrennten Schulsystems



	1976–81
	Gründung von „selbstständigen“ Homelands mit Selbstverwaltung (international nicht anerkannt): Transkei (1976), Bophuthatswana (1977), Venda (1979) und Ciskei (1981)



	1977
	Die Polizei ermordet den Studentenführer Steve Biko.





Einleitung des Reformprozesses








	1983
	Eine neue Verfassung gewährt den Indern und Coloureds ein stark eingeschränktes Mitspracherecht. Schwarze bleiben hingegen weiter voll ausgeschlossen.



	1985
	Arbeitsboykott der Schwarzen im November (24 Tote, Jahr der „Halskrausenmorde“ an Schwarzen, die als „weißenfreundliche“ Verräter gelten)



	1986
	Eskalation der Gewalt – Präsident Pieter Willem Botha verhängt den Ausnahmezustand. Einige Apartheidgesetze werden aufgehoben. Die USA und in der Folge die meisten anderen westlichen Staaten beginnen mit umfangreichen Wirtschaftsboykotts.



	1989
	Frederik de Klerk tritt als Staatspräsident Bothas Nachfolge an und deklariert als Ziel seiner Politik das Ende der Apartheid.



	1990
	Nelson Mandela wird aus der Haft entlassen, Oliver Tambo (ANC) kehrt aus dem Exil zurück. De Klerk kündigt Verhandlungen über eine neue Verfassung an.



	1991
	Die EG-Staaten sowie die USA heben nahezu alle Wirtschaftssanktionen gegen Südafrika auf. Innerhalb der „CODESA“ (= Konferenz für ein demokratisches Südafrika) finden Verhandlungen über die neue Verfassung statt.



	1992
	Im Referendum sprechen sich 2/3 der weißen Bevölkerung für den Reformkurs de Klerks aus. Nach dem Massaker von Boipatong, wo Inkatha-Anhänger im Zusammenspiel mit der Polizei ANC-Mitglieder töten, stellt der ANC die CODESA-Verhandlungen vorübergehend ein.



	1993
	Frederik de Klerk und Nelson Mandela erhalten gemeinsam den Friedensnobelpreis.





Das neue Südafrika ab 1994








	1994
	Klarer Sieg des ANC bei den ersten freien Wahlen Ende April



	1996
	Am 1. Juli beendet die nationale Partei unter der Führung von Frederik de Klerk ihre Mitarbeit in der Regierung der nationalen Einheit.



	1997
	Eine Regierungserklärung Mandelas räumt dem Wohnungsbau, der Ausbildung und der Bekämpfung der Kriminalität höchste Priorität ein.



	1998
	Mandela tritt den Parteivorsitz an seinen Stellvertreter Thabo Mbeki ab. Im Oktober legt die Wahrheitskommission ihren Abschlussbericht vor.



	1999
	Der ANC gewinnt die zweiten freien Wahlen mit überwältigender Mehrheit. Thabo Mbeki wird neuer Präsident Südafrikas.



	2003
	Nach Nadine Gordimer im Jahr 1991 erhält J. M. Coetzee als zweiter Südafrikaner den Literaturnobelpreis.



	2005
	Der ANC-Vorsitzende und Vizepräsident, Jacob Zuma, wird wegen Korruption und Vergewaltigung angeklagt, von letzterem Vorwurf aber im April 2006 freigesprochen.



	2009
	Der ANC gewinnt erneut die Parlamentswahlen, Zuma wird Präsident.



	2010
	Südafrika ist als erstes Land des afrikanischen Kontinents Gastgeber der FIFA-Fussball-Weltmeisterschaft™, die eigene Mannschaft scheidet jedoch schon in der Vorrunde aus.



	2012
	Der ANC feiert sein 100-jähriges Bestehen.



	2013
	Im Dezember stirbt Nelson Mandela im Alter von 95 Jahren.





Südafrika aktuell








	2014
	Bei den Wahlen am 7. Mai wird der ANC trotz Verlusten mit gut 62 % der Wählerstimmen erneut klar stärkste Partei, Präsident Zuma bleibt im Amt. Nigeria löst Südafrika als größte afrikanische Volkswirtschaft ab.



	2015
	Das Land wird von der schwersten Dürre seit mehr als einem Jahrhundert geplagt. Mit Mmusi Maimane wählt die größte Oppositionspartei, die Democratic Alliance (DA), erstmals einen Schwarzen zu ihrem Vorsitzenden. Im Dezember tauscht Präsident Zuma binnen weniger Tage mehrfach den Finanzminister aus, der Kursverfall des Rand beschleunigt sich infolgedessen.



	2016
	Die anhaltend niedrigen Weltmarktpreise für Rohstoffe stürzen die südafrikanische Wirtschaft tiefer in die Krise. Bei den Kommunalwahlen im August erleidet der ANC deutliche Verluste und muss v. a. in den Großstädten Einbußen hinnehmen.



	2017
	Bei einer Kabinettsumbildung Präsident Zumas Ende März verliert u. a. der angesehene Finanzminister Pravhin Gordhan sein Amt, wodurch der Rand erneut auf Talfahrt geht. Stürme und schwere Brände fordern im Juni an der Garden Route mehrere Menschenleben und richten teils schwere Verheerungen an. Im Oktober gestattet das oberste Berufungsgericht die Wiederaufnahme eines Verfahrens gegen Präsident Zuma wegen Korruption in über 700 Fällen.





Vorkoloniale Zeit

Die frühe Geschichte Südafrikas

Bereits in prähistorischen Zeiten bewohnten Menschen und ihre Vorfahren das südliche Afrika. Aufsehenerregend waren die Entdeckungen von Raymond Dart und Robert Broom vom ehemaligen Transvaal Museum (heute „Ditsong National Museum of Natural History“) in Pretoria. Die Funde, die sie zwischen den Weltkriegen in Höhlen von Transvaal sicherten, stellten sich als Knochen des „Australopithecus africanus“ heraus, eines Hominiden, der vor ca. 2 Mio. Jahren in Afrika gelebt hat. Damit zählen sie zu den frühesten Menschenfunden überhaupt. Südafrika entwickelte sich in der Folge zu einem Brennpunkt der vorgeschichtlichen Forschung, die Suche nach dem sogenannten „missing link“ zwischen Affe und Mensch begann. 2008 ist es mit dem „Australopithecus sediba“ vielleicht endlich gefunden worden (s. S. 157/158). Für Schlagzeilen sorgten zudem die Entdeckung und Bergung der Frühmenschengattung „Homo naledi“ 2013 in einer Höhle in der Cradle of Humankind (Gauteng).

Vor etwa 70.000 Jahren tauchte im südlichen Afrika der „Homo sapiens“ auf. Seine Werkzeuge zeigen schon Verbesserungen und eine Vielfalt von Anwendungsmöglichkeiten, Die Felsmalereien stehen teilweise in einem engen Zusammenhang mit den einzelnen Artefakten.

Ältere Schmelzstätten, z. B. bei Phalaborwa im transvaalischen Lowveld, deuten auf die Verarbeitung oberflächennaher Erze am Ende der Jungsteinzeit hin. Die so hergestellten Waffen und Werkzeuge nutzte man zum Kampf, zur Jagd, zur einfachen Bodenbearbeitung (Getreideanbau) und zur Viehhaltung. In der frühen Eisenzeit (ab 200 v. Chr.) dienten verzierte Töpfe als Vorratsbehälter für Nahrung und Getränke. Man nimmt an, dass die damalige Bevölkerung größere, mit Steinwällen umgebene Siedlungen anlegte, sodass es zu einer permanenten Besiedlung und Landnutzung an ausgesuchten Plätzen im feuchten Ostteil des Landes kam.

Obwohl die San als die älteste heute noch in Botswana und Namibia präsente Bevölkerungsgruppe gelten, gehören sie nicht zur Urbevölkerung, wie Archäologen einwandfrei nachweisen konnten. Vielmehr nimmt die Forschung an, dass die San aus dem östlichen Afrika zunächst in die feuchteren Regionen Südafrikas abgedrängt wurden, als Hirten- und Bauernvölker ihnen den Lebensraum in den ostafrikanischen Savannen nahmen. Doch schon bald zwangen die nachwandernden Bantu-Völker die San zu einem erneuten Aufbruch. Nun zogen sie sich in die Kalahari zurück, die für den Ackerbau und die Großviehhaltung sowohl der Bantu als auch der später von Südwesten vorstoßenden weißen Farmer denkbar unattraktiv war. Dennoch kam es zu regionalen Auseinandersetzungen der Bantu mit den einzelnen San-Gruppen.
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Nachbau des Schiffes von Bartolomeu Dias im Museum von Mossel Bay



Diese historische Entwicklung, insbesondere die Wanderbewegungen der einzelnen Bantu-Völker, der in Kleingruppen lebenden San und der verwandten Nama sowie die spätere Einwanderung der Europäer (ab 1652 von Kapstadt aus), liefert einen ersten Erklärungsansatz für die heutige Bevölkerungsverteilung.

Die Portugiesen an der Südküste Afrikas

Auf der Suche nach dem Seeweg nach Indien hatten die Portugiesen seit Beginn des 15. Jh. Erkundungsfahrten entlang der westafrikanischen Küste unternommen und waren dabei allmählich weiter nach Süden vorgedrungen. Sie wurden die ersten Europäer, die in der Neuzeit den Boden Südafrikas betraten: 1485 erreichte Diego Cao nördlich des heutigen Swakopmund die Küste Südwestafrikas (heute Namibia) und errichtete dort ein Kreuz (Kreuzkap). Fast drei Jahre später landete Bartolomeu Dias im späteren Walvis Bay und danach in der heutigen Lüderitzbucht. Anschließend umsegelte er das „Kap der Stürme“, das bald in „Kap der Guten Hoffnung“ umbenannt wurde. Er fuhr noch weiter bis zur späteren Mossel Bay, die er „Angra dos Vaqueiros“ nannte, weil dort riesige Kuhherden mit Hirten gesichtet wurden. In den Jahren 1497/99 reiste Vasco da Gama um das Kap. Auch er ließ an mehreren Stellen der Küste Kreuze errichten, die z.T. heute noch zu sehen sind.

Seit ab 1500 portugiesische Schiffe ständig in die indischen Kolonien reisten, galt Mossel Bay als eine der wichtigsten Zwischenstationen, um Proviant und Frischwasser aufzunehmen. 1503 entdeckte der Seefahrer Antonio da Saldanha die Tafelbucht.

Holländische Besiedlung

Der Beginn der holländischen Besiedlung

1647 strandete das holländisches Schiff „Nieuw Haarlem“ auf der Rückreise von Indien in der Tafelbucht. Die 60 Personen an Bord überlebten zwar, und auch die Ladung wurde geborgen, doch mussten die Schiffbrüchigen ein Jahr lang auf ihre aus Indien kommenden Landsleute warten. Unter Leitung des Unterkaufmanns Leendert Janszen bauten die Holländer während ihres unfreiwilligen Aufenthaltes am Kap der Guten Hoffnung eine kleine Festung am Fuß des Tafelberges, legten Gärten an und ernährten sich ansonsten vom Fischfang, der Jagd und dem Handel mit den Einheimischen.

Zurück in Europa unterbreitete Janszen 1649 der Niederländisch-Ostindischen Kompanie (VOC = Vereenigde Oostindische Compagnie) einen Plan zur Errichtung einer ständigen Station mit Garten am Kap. Die VOC-Direktoren stimmten zu und fassten 1650 einen entsprechenden Beschluss. Die Stelle des dortigen Kommandanten wurde Jan van Riebeeck zugesprochen, er hatte sich zwei Jahre zuvor an der Rettung der Schiffbrüchigen um Janszen beteiligt.
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Jan van Riebeeck



Am Weihnachtsabend des Jahres 1651 lief Riebeeck mit einer fünfschiffigen Flotte von der Insel Texel aus, begleitet von 82 aufbauwilligen Männern und acht Frauen sowie Offizieren und VOC-Beamten. Eine Siedlungskolonie war noch nicht geplant, sondern lediglich eine Festung für 80 Menschen mit Obst- und Gemüsegärten, die als Zwischenstation der Verpflegung und Frischwasserversorgung der Seeleute dienen sollte. Der Bau der Festung wurde zwei Tage nach der Ankunft im April 1652 begonnen und Ende desselben Jahres abgeschlossen. Mit der anfänglichen Entwicklung der Station zeigte sich die VOC jedoch nicht zufrieden, Riebeeck sollte die Kosten senken und sich möglichst selbst versorgen. So kam er auf die Idee, entlassene Angestellte der VOC zu freien Bauern zu machen und ihnen die Bewirtschaftung des Umlandes zu übertragen. Dieser Plan wurde 1655 genehmigt.

Mit der Landvergabe vollzog sich eine Entwicklung vom Stützpunkt zu einer Siedlungskolonie freier Bürger, die das Gebiet in der Folge als ihre Heimat empfanden. Es war geradezu selbstverständlich, dass dies zur Konfrontation mit der Urbevölkerung, den Nama, führen musste.

Unter der Herrschaft der Niederländisch-Ostindischen Kompanie

Als Jan van Riebeeck Südafrika 1662 verließ, war Kapstadt immerhin schon ein Ort mit vier Straßen und 200 weißen Einwohnern. Die Verwaltung lag in den Händen des Politischen Rates, der legislative, exekutive und judikative Befugnisse besaß und dem Generalgouverneur Niederländisch-Ostindiens in Batavia unterstellt war. Wenngleich die wirtschaftliche Entwicklung etliche Fortschritte gemacht hatte – 1659 wurden beispielsweise schon die ersten Weintrauben am Kap geerntet –, so war die Station doch immer noch ein Zuschussposten. Erst 1685 unterstützte die VOC eine aktive Kolonisation des Kaplandes, und aus dem Verpflegungsstützpunkt wurde endgültig eine Siedlungskolonie. Schon 1688 traf eine Gruppe von 146 hugenottischen Glaubensflüchtlingen ein und assimilierte sich relativ schnell. Noch heute erinnern französische Familiennamen sowie der Ort Franschhoek mit seinem Hugenottendenkmal an ihre Einwanderung.

In Kapstadt und in den anderen Orten entwickelte sich im Laufe des 18. Jh. ein immer selbstständiger und selbstbewusster werdendes Bürgertum. Daneben war seit 1700 eine vermehrte Abwanderung von weißen Farmern ins Inland zu beobachten, die für ihre Schafe und Rinder neue, größere Weiden benötigten. Diese nomadischen Viehbauern (= Trekboer, daher auch die Ableitung des Namens „Buren“) entwickelten eine eigene Mentalität und entzogen sich mehr und mehr dem Einfluss der Kapstädter Zentralverwaltung. Ihr Leben und ihre Einstellungen waren geprägt von dem dauernden Konflikt mit den Völkern der San und der Xhosa, denen sie das Land streitig machten. Teilweise bedingt durch die Korruption ihrer Beamten, hatte die VOC inzwischen einen unaufhörlichen wirtschaftlichen Niedergang zu verzeichnen. Die Niederlassung am Kap bildete ihren größten Verlustposten. Reformen kamen zu spät, und so musste die VOC 1794 ihren Bankrott erklären.

Machtübernahme der Briten und Großer Trek

Nach dem vernichtenden Sieg über die Franzosen bei Trafalgar 1805 kontrollierte Großbritannien unangefochten die internationalen Gewässer. Die Besetzung der Kapkolonie ließ nicht lange auf sich warten, Anfang 1806 landeten britische Truppenverbände. Die Holländer waren zahlenmäßig weit unterlegen, ihre Gegenwehr endete dementsprechend schon nach zwei Wochen, und Südafrika wurde britische Kronkolonie. Die Bevölkerung bildeten zu diesem Zeitpunkt rund 26.000 Weiße, 20.000 Nama und 30.000 Sklaven. Mit der Übernahme der Verwaltung durch die Briten erfuhr das Verhältnis der verschiedenen Ethnien vor Ort eine Neuordnung, die philanthropische Bewegung setzte sich zu dieser Zeit verstärkt für Gleichheit und Menschenwürde ein.
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Trekburen auf dem Weg durch die Halbwüste Karoo (um 1830)



Nachdem die Nama zwei Jahre später durch die sogenannte „Hottentotten-Gesetzgebung“ zu britischen Untertanen erklärt wurden, stellte die Kapverwaltung das Volk 1828 durch die „Verordnung Nr. 50“ – die sog. „Magna Charta der Hottentotten“ – in ihren bürgerlichen Rechten den Weißen völlig gleich. Sie sicherte ihnen Bewegungsfreiheit im Lande zu, ermöglichte ihnen Landbesitz und schaffte auch den Arbeitszwang ab. In gleicher Weise wurde die Gesetzgebung zur Sklaverei reformiert: Nach dem Verbot des Sklavenhandels auf britischen Schiffen 1807 ordnete der Gouverneur 1816 die Registrierung aller Sklaven in der Kolonie an, um dem illegalen Menschenhandel entgegenzuwirken. 1823 erfolgte eine Proklamation, welche die Sklavenarbeit erheblich einschränkte, und 1833 schließlich erließ das britische Parlament das entscheidende Gesetz zur Aufhebung der Sklaverei in allen überseeischen Besitzungen zum 1.12.1834. Diese Maßnahmen führten zur Entfremdung zwischen der britischen Verwaltung und den Buren, da letztere sich entsprechend ihrem streng calvinistischen Verständnis als geborene Herren ansahen. Die Gleichstellung ihrer schwarzen Diener lehnten sie als eklatanten Verstoß gegen ihre biblische Sozialordnung ab. Die Fronten verhärteten sich mit der Zeit immer mehr.
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Mit der endgültigen Machtübernahme durch die Briten setzte eine zunehmende Anglisierung am Kap ein. Bedingt durch die Armut und Arbeitslosigkeit während der fortschreitenden Industriellen Revolution verließen zu Beginn des 19. Jh. viele Briten ihre Heimat und wanderten nach Übersee aus. Am 9. April 1820 gingen die ersten 4.000 britischen Siedler in Algoa Bay, dem späteren Port Elizabeth, an Land. Die meisten von ihnen waren Handwerker. Die städtischen Kap-Holländer assimilierten sich, wohingegen die auf dem Land lebenden Buren der britischen Kolonialpolitik mit völligem Unverständnis begegneten und sich noch mehr entfremdeten. Die Gleichbehandlung der Schwarzen, die mangelnde Selbstverwaltung unter der starken Zentralregierung und die fortschreitende Anglisierung des öffentlichen Lebens verstärkten die Unzufriedenheit.

Dies leitete letztlich den „Großen Trek“ ein, die Massenauswanderung von mehr als 10.000 Buren, den sog. „Voortrekkern“, die aus der Kapkolonie nach Norden und Nordosten zogen. Diese Völkerwanderung ab 1835, die erst mit Gründung der beiden Burenrepubliken rund zwanzig Jahre später ihr Ende fand, trug entscheidend zur Ausdehnung des südafrikanischen Staatsgebietes auf seine heutige Größe und Form bei.

Louis Trichardt und Hans van Rensburg waren die beiden ersten Voortrekker, die 1835 auszogen und den Norden Transvaals sowie die portugiesische Ostküste erschlossen. Doch die meisten Teilnehmer dieser Treks wurden durch Einheimische getötet oder fielen dem Fieber und anderen Krankheiten zum Opfer. Im folgenden Jahr verließ die dritte Gruppe unter der Führung von Andries Hendrik Potgieter die Kapkolonie. Im Oktober 1836 mussten sie sich in der „Schlacht von Vegkop“ gegen eine große Mehrheit von Matabele-Kriegern wehren. Zwar gewannen sie den Kampf, aber ihr gesamtes Vieh wurde geraubt. So vereinigte man sich bald darauf mit einem vierten Trek unter Gert Maritz im Gebiet von Thaba ‘Nchu (im späteren Oranje-Freistaat), wo ein großes Auswandererlager entstand. Hier wurde im Dezember 1836 eine allgemeine Volksversammlung abgehalten, aus der eine erste Buren-Regierung hervorging. Maritz wurde Vorsitzender des „Bürgerrates“, Potgieter „Generalkommandant“.

Im Jahr darauf traf der fünfte Burentrek unter Piet Retief in Thaba ‘Nchu ein, damit waren dort rund 5.000 Voortrekker vereint. Nun ging man daran, die Grundlagen einer staatlichen Ordnung zu schaffen, im April 1837 wurde eine Verfassung verabschiedet. Nach einem Streit zwischen Potgieter und Maritz wurde Piet Retief zum „Gouverneur und Generalkommandanten“ gewählt, Maritz blieb Vorsitzender des Bürgerrates. Endgültiges Ziel der Wanderbauern war Natal, Retief zog mit seinem Trek voran. Bei Verhandlungen mit den Zulu über Landerwerb wurde die Gruppe im Februar 1838 auf Befehl König Dinganes ermordet. Es folgten weitere Angriffe auf die Voortrekker-Lager, wobei es zahlreiche Verluste gab und auch der Trekführer Piet Uys getötet wurde. Potgieter zog daraufhin in das südwestliche Transvaal.

Britische Kolonien, Burenrepubliken und -kriege

Entstehung der Burenrepubliken

Nach dem Tod von Gert Maritz im September 1838 rüstete der neu gewählte Generalkommandant Andries Pretorius umgehend zum Vergeltungsschlag gegen Dingane. Am 16. Dezember 1838 wurden die über 10.000 Zulu in der „Schlacht am Blood River“ vernichtend geschlagen; nun war der Weg frei für die erste Burenrepublik in Natal. Im März 1839 wurde die Hauptstadt Pietermaritzburg (Pieter Retief; Gert Maritz) gegründet. Allerdings sollte der neue Staat nicht lange bestehen, denn als die Buren 1841 damit begannen, mehrere Tausend Schwarze in einem Reservat an der Südgrenze Natals anzusiedeln, stellte dies in den Augen des britischen Gouverneurs der Kapkolonie eine Bedrohung ihrer Ostgrenze dar. Nach einem kurzen Kampf mussten die Buren im Juli 1842 kapitulieren. Am 31. Mai 1844 erklärte die Londoner Regierung Natal endgültig zu einem Teil der Kapkolonie.

Im Februar 1848 vergrößerte der Gouverneur die Kolonie, indem er das Land zwischen den Flüssen Vaal und Oranje und den Drakensbergen als „Hoheitsgebiet Oranje“ annektierte. Dies führte zu weiteren Auseinandersetzungen mit den in das Gebiet nördlich des Vaal-Flusses abgewanderten Buren. In zähen Verhandlungen konnten sie schließlich erreichen, dass Großbritannien ihnen im Sandrivier-Vertrag vom 17. Januar 1852 die Unabhängigkeit Transvaals zusicherte. Um die Jahreswende 1856/57 kam es zur Gründung der „Südafrikanischen Republik“, deren erster Staatspräsident Marthinus Wessel Pretorius wurde. Er war der Sohn von Andries Pretorius, nach dem die bereits 1855 gegründete Hauptstadt Pretoria benannt wurde.

Ein zweiter Burenstaat entstand 1854 im Gebiet zwischen den Flüssen Vaal und Oranje, das erst 1848 vom Gouverneur der Kapkolonie einverleibt worden war. Die britische Verwaltung hatte mit dem Widerstand sowohl der Buren als auch der Sotho zu kämpfen und gab den wirtschaftlich uninteressanten Landstrich deshalb bald wieder auf. In dem am 23. Februar 1854 abgeschlossenen Vertrag von Bloemfontein erhielten alle zwischen Vaal und Oranje lebenden Buren die Unabhängigkeit. Dies führte zur Bildung des Oranje-Freistaats mit dem ersten Präsidenten Josias Philippus Hoffmann.

Zweite Hälfte des 19. Jahrhunderts und Erster Burenkrieg

Unter Ministerpräsident Cecil Rhodes kam es 1894 zum endgültigen Anschluss des Landes zwischen dem Kei-Fluss und Natal an die Kapkolonie. 1885 wurde das Gebiet südlich des Molopo-Flusses als Kronkolonie Betschwanaland unter britischen Schutz gestellt, 1895 der Kapkolonie eingegliedert. Im gleichen Jahr erfolgte die Proklamation des Landes nördlich vom Molopo zum „Protektorat Betschwanaland“ (heutiges Botswana).

Mit der Ankunft der ersten Inder im Jahre 1860 trat eine Entwicklung ein, die erhebliche Auswirkungen auf die zukünftige Bevölkerungsstruktur Natals haben sollte. Einige der eingewanderten europäischen Farmer hatten vorher auf Mauritius den Zuckerrohranbau kennengelernt und begannen nun in ihrer neuen Heimat mit der Anpflanzung. Mit indischen Vertragsarbeitern hatten sie auf Mauritius gute Erfahrungen gemacht und holten diese nun auch nach Natal. Nach Vertragsende blieb es jedem Inder überlassen, in seine Heimat zurückzukehren oder aber in Natal zu bleiben, wo er auch Landbesitz erwerben konnte.

Während sich der Oranje-Freistaat zusehends zu einer Art politischer und ökonomischer Musterrepublik entwickelte und dafür auch eine entsprechende Achtung im Ausland genoss, gab die Südafrikanische Republik mit der Zeit Anlass zur Besorgnis. Der Streit der politischen Führer untereinander schwächte Regierung und Verwaltung. Auch wirtschaftlich und finanziell trieb das Land einem langsamen Ruin entgegen, und an seinen Grenzen kam es immer wieder zu verlustreichen Gefechten mit den einheimischen Stämmen. In dieser Schwäche sah Großbritannien eine Gefahr für die allgemeine Sicherheit der europäischen Kolonien im südlichen Afrika. Immer lauter wurden die Rufe nach einem Eingreifen Londons – dabei spielten auch die ergiebigen Goldfunde in Transvaal und somit wirtschaftliche Erwägungen eine Rolle.

Der damalige britische Kolonialminister, Lord Carnarvon, der schon 1867 die Konföderation Kanadas herbeigeführt hatte, fasste den Plan einer Union der britischen Kolonien und der Burenrepubliken. Auf der im Mai 1876 einberufenen Londoner Konferenz zeigte sich aber, dass keine Einigkeit bestand: Der Oranje-Freistaat war nicht dafür zu gewinnen, die Südafrikanische Republik hatte gar keine Vertreter entsandt, und selbst aus der Kapkolonie fehlte eine Abordnung, weil man dort den Plänen sehr abwartend gegenüberstand. Nur Natal, für das Sir Theophilus Shepstone an der Konferenz teilnahm, unterstützte die Idee voll und ganz. Shepstone verhandelte fast drei Monate lang in Pretoria mit den Führern der Südafrikanischen Republik und versuchte diese für die Unionspläne zu gewinnen; dabei wies er wiederholt auf die Gefahr durch die einheimischen Völker hin, gegen die man sich nur mit britischer Hilfe wehren könne. Am 12. April 1877 schließlich verlas er vor dem Regierungsgebäude der Hauptstadt eine Proklamation, durch welche die Südafrikanische Republik britische Kolonie wurde.

In den folgenden Jahren wuchs jedoch der Widerstandsgeist der Transvaaler Buren, und Ende 1880 kam es im sogenannten „Ersten Burenkrieg“ zum allgemeinen Aufstand gegen die Besatzer. Trotz ihrer militärischen Übermacht mussten die Briten empfindliche Niederlagen einstecken. Im August 1881 stimmten sie schließlich dem Friedensvertrag von Pretoria zu, der Transvaal die weitgehende Selbstregierung unter britischer Oberhoheit garantierte. Auf burischer Verhandlungsseite hatte sich ein Mann hervorgetan, der später noch eine große Rolle spielen sollte: Paul Kruger. Nachdem er 1883 mit überwältigender Mehrheit zum Präsidenten gewählt worden war, reiste er 1884 darauf nach London und erreichte dort praktisch die Beendigung der britischen Oberhoheit über sein Land, das sich hinfort wieder Südafrikanische Republik nennen durfte.

1886 zog die Entdeckung der großen Goldlagerstätten am Witwatersrand ein ungeahntes Wirtschaftswachstum nach sich. Mit dem Goldrausch kamen zahlreiche neue Einwanderer, um in der Südafrikanischen Republik ihr Glück zu finden. Schon um die Mitte der 1890er-Jahre setzte sich die weiße Bevölkerung Transvaals aus rund 80.000 Buren und fast doppelt so vielen Ausländern zusammen. Aus dem gänzlich fremden Lebensstil der Gastarbeiter ergaben sich soziale Spannungen: Zusätzlich zu ihrer europäischen Schulbildung und ihrem technischen Know-how brachten sie ein anderes, offeneres Weltbild mit, während die Buren weitab von der Zivilisation ein einfaches, bäuerlichreligiöses Leben führten. Nahezu das gesamte Kapital, das den wirtschaftlichen Aufstieg des Staates ermöglichte, befand sich im Besitz der Zugereisten, die jedoch von den eingesessenen, um ihre Privilegien fürchtenden Buren als Menschen zweiter Klasse behandelt wurden. In diesen Problemen erblickte der damalige Premierminister der Kapkolonie, Cecil Rhodes, eine günstige Gelegenheit, die alten Pläne für ein vereintes britisches Südafrika wieder aufleben zu lassen, und setzte dabei voll und ganz auf die Unterstützung der in Transvaal lebenden Ausländer bzw. deren Unzufriedenheit mit den bestehenden Verhältnissen.
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Paul Kruger



1897 traf am Kap der neu ernannte Gouverneur, Sir Alfred Milner, ein, der von Anfang an keinen Zweifel daran ließ, die Spannungen zwischen Buren und Briten notfalls mit Gewalt lösen zu wollen. Die wechselseitigen Forderungen und Ultimaten eskalierten – am 11. Oktober 1899 brach der zweite Burenkrieg aus.

Der zweite Burenkrieg und die Folgen

Nach anfänglichen Erfolgen der Buren starteten die Briten unter dem Oberbefehl von Feldmarschall Lord Roberts und seinem Generalstabschef, General Lord Kitchener, eine gezielte Offensive gegen die Buren-Kommandos. Am 13. März 1900 wurde Bloemfontein besetzt und am 24. Mai der Oranje-Freistaat zum britischen Territorium erklärt. Eine Woche später fiel Johannesburg, und am 5. Juni zog Lord Roberts in das fast gänzlich geräumte Pretoria ein. Der Widerstand der Buren schien gebrochen, und am 1. September 1900 wurde auch Transvaal als britische Kolonie annektiert.

Doch die britische Seite hatte nicht mit dem zermürbenden Guerillakrieg ihrer Gegner gerechnet. Lord Roberts’ Nachfolger als britischer Oberbefehlshaber, Lord Kitchener, begann daraufhin mit einer systematischen Jagd berittener Kolonnen gegen die Buren-Kommandos sowie einer Taktik der „verbrannten Erde“. Die burischen Farmen in den Guerillagebieten wurden niedergebrannt, wodurch man dem Feind allmählich die Basen entzog. Außerdem errichteten die Briten kilometerlange Blockhausketten, die durch Stacheldraht miteinander verbunden waren und ständig vorgeschoben wurden. Die heimatlos gewordenen Frauen und Kinder brachte man in riesige Konzentrationslager – eine Maßnahme, die einen Sturm der Entrüstung in aller Welt nach sich zog. Schlechte Ernährung, mangelnde Hygiene und unzureichende ärztliche Betreuung führten zu Krankheiten und Epidemien, die bis zum Ende des Krieges rund 25.000 Menschen das Leben kosteten.
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Cecil John Rhodes



Im März 1901 trafen sich Lord Kitchener und der Transvaaler Generalkommandant Louis Botha zum ersten Mal zu Friedensverhandlungen in Middelburg, ohne zu einer Einigung zu gelangen. Als jedoch das Elend der Buren durch die britische Kriegsführung immer größer und sichtbarer wurde, setzte sich allmählich die Erkenntnis durch, dass ein fortdauernder Widerstand nur sinnlose Opfer fordern würde. So nahmen beide Seiten Anfang 1902 erneut Kontakt miteinander auf, und am 31. Mai wurde der in einem Zelt bei Vereeniging ausgehandelte Friedensvertrag in Lord Kitcheners Hauptquartier in Pretoria unterschrieben. Die zwei ehemaligen Burenrepubliken wurden dadurch zu britischen Kronkolonien. Dies bedeutete zugleich, dass jetzt das gesamte südliche Afrika unter britischer Oberherrschaft stand. Neben den vier Kolonien (Kapkolonie, Natal, Transvaal, Oranje-Kolonie) gab es die Hochkommissariate Basutoland, Betschwanaland und Swasiland, außerdem Südrhodesien.

Mit dem wirtschaftlichen Wiederaufbau wurde gleich nach Kriegsende begonnen, außerdem verfolgte Milner während seiner Amtszeit vor allem die Anglisierung Südafrikas. Er startete ein umfangreiches Umerziehungsprogramm für die burische Bevölkerung, das die Verdrängung der holländischen Sprache und Kultur zum Ziel hatte, erreichte mit dieser Politik aber nur das Gegenteil: ein Wiedererstarken des burischen Nationalgefühls. Anfang 1905 kam es in Transvaal zur Gründung der ersten burischen Partei „Het Volk“ unter Führung der Generäle Botha, Burger, de la Rey, Beyers und Smuts. Ein Jahr später wurde mit der „Orangia-Union“ auch in der Oranje-Kolonie eine Buren-Partei ins Leben gerufen, deren Leitung die Generäle Hertzog und de Wet sowie der ehemalige Freistaat-Politiker Abraham Fischer übernahmen.

In Großbritannien lösten die Liberalen Ende 1905 die Konservativen als Regierungspartei ab. Nachdem sich die Liberale Partei bereits in der Opposition für die Verständigung zwischen Buren und Briten in Südafrika eingesetzt hatte, führten nun Verhandlungen der beiden Seiten dazu, dass Transvaal im Dezember 1906 und Oranje im Juni 1907 die innere Selbstverwaltung erhielten. Premierminister Transvaals wurde General Louis Botha, letzter Generalkommandant der Südafrikanischen Republik, Abraham Fischer wurde Premierminister der Oranje-Kolonie. So wurden nur fünf Jahre nach Kriegsende die beiden Kolonien von burischen Politikern regiert, die de facto britische Minister waren.

Die Südafrikanische Union

Die Entstehung der Südafrikanischen Union

Als nächsten Schritt strebte Großbritannien nun die Union der vier südafrikanischen Kolonien an. Dabei spielten neben wirtschaftlichen Aspekten, z. B. der Vereinheitlichung der Zoll- und Handelspolitik, auch die Spannungen zwischen Großbritannien und dem Deutschen Reich eine Rolle. Ein politisch vereintes Südafrika galt als ein wichtiger Verteidigungsfaktor des Empires in einem möglichen Krieg gegen die befürchteten Weltherrschaftspläne Kaiser Wilhelms II. Südafrika als Staatsgebilde war im Interesse aller vier Kolonie-Regierungen wie auch der burischen und britischen Seite, und so verständigte man sich auf die Einberufung einer ersten Nationalversammlung am 12. Oktober 1908 in Durban. Am 11. Mai 1909 unterzeichneten alle Abgeordneten den Entwurf des Südafrikagesetzes, der vorgesehenen Verfassung der Union. Am 2. Dezember desselben Jahres wurde außerdem durch königliche Verordnung festgesetzt, dass das Gesetz mit Wirkung vom 31. Mai 1910, dem Jahrestag des Friedens von Vereeniging, in Kraft treten sollte.

In der Frage des Stimmrechts für Nicht-Weiße schien sich trotz langer Diskussionen zunächst kein Kompromiss zwischen Buren und Briten abzuzeichnen. Die Entscheidung gegen das Wahlrecht führte in der Folge zu Protestkundgebungen und letztlich auch zur Entstehung nicht-weißer politischer Organisationen, deren bedeutendste bald der Anfang 1912 gegründete SANNC („South African Native National Congress“; ab 1923 „African National Congress“ – ANC) wurde. Erster Vorsitzender war der in den USA ausgebildete Theologe Dr. John Langibale Dube. Die politisch aktiven Schwarzen waren fast ausnahmslos ältere Akademiker und Intellektuelle, die jegliche Form des Widerstandes ablehnten.

Noch vor den ersten südafrikanischen Parlamentswahlen beauftragte der neu ernannte Generalgouverneur, Viscount Gladstone, den bisherigen Premierminister Transvaals, Louis Botha, mit der Bildung einer Unionsregierung. Die Wahl am 15. September 1910 bestätigte die Regierung im Amt. Die aus Bothas Partei „Het Volk“ hervorgegangene „Südafrikanische Nationalpartei“ (Transvaal), die „Orangia-Union“ (Oranje-Freistaat) und die aus dem „Afrikaner-Bond“ der Kapprovinz entstandene „Südafrikanische Partei“ errangen zusammen die absolute Mehrheit der Sitze und vereinigten sich im folgenden Jahr zur „Südafrikanischen Partei“ (SAP).

Das erste Jahrzehnt der neuen Union

Sehr bald schon zeigte sich, dass es zwei Strömungen innerhalb der SAP gab: Die Gruppe um Premierminister Botha sowie Innen-und Verteidigungsminister Jan Smuts strebte eine echte Integration von Buren und Briten an, außenpolitisch sollte Südafrika ein fester Bestandteil des Empires sein. Dagegen stand die Auffassung des Justiz- und Eingeborenenministers J. B. M. Hertzog, dessen Anhänger den Gedanken eines unabhängigen Staates unter britischer Führung vertraten. Buren und Briten sollten ihre kulturelle Eigenständigkeit behalten und gleichwertig nebeneinander existieren. Diese Gegensätze führten Ende 1912 zunächst zum Ausscheiden Hertzogs aus dem Kabinett. Ein Jahr später kam es beim Parteikongress zum offenen Bruch, was zur Folge hatte, dass Hertzog mit den burischen Nationalisten die Nationale Partei gründete, die bei den Parlamentswahlen von 1915 bereits 27 von 130 Sitzen errang.

Bis zum Jahre 1913 war es jedermann gestattet, überall in Südafrika Land zu kaufen oder zu pachten. Dass auch immer mehr Schwarze mit den entsprechenden finanziellen Mitteln davon Gebrauch machten, rief bei vielen Weißen heftige Kritik hervor, zumal die Verarmung unter ihnen stieg. So kam es 1913 zum „Eingeborenenland-Gesetz“, das im Ansatz bereits die Grenzen der schwarzen Homelands festschrieb. Durch das Gesetz wurden etwa 7,3 % der Fläche der Union (9 Mio. ha) zu Reservaten für Schwarze erklärt, in ihnen durfte kein Weißer mehr Land kaufen oder pachten, außerhalb war es umgekehrt. Da innerhalb der Reservate nicht Platz für alle Schwarzen war, mussten viele als billige Arbeitskraft auf einer weißen Farm arbeiten. Das Gesetz bildete den Grundstein zu einer unheilvollen Entwicklung, die über Jahrzehnte hinweg die Rassentrennung zementierte.
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General Louis Botha



Unter den Weißen Südafrikas kam es bei Ausbruch des Ersten Weltkriegs zu bürgerkriegsähnlichen Auseinandersetzungen darüber, ob das Land in den Krieg eintreten sollte oder nicht. Als Dominion des Britischen Weltreichs war die Südafrikanische Union automatisch an die britische Kriegserklärung gegenüber dem Deutschen Reich vom 4. August 1914 gebunden. Sechs Tage später bat die Regierung in London Premierminister Botha um die Besetzung Deutsch-Südwestafrikas, was dieser zusagte. Zwar erhielt seine Entscheidung im Parlament eine überwältigende Mehrheit, doch war die Stimmung unter der national gesinnten burischen Bevölkerung durchweg neutral oder sogar deutschfreundlich. Es folgte ein Aufstand zahlreicher ehemaliger Burengeneräle, die sich der Besetzung widersetzten und dabei auf die Verwirklichung einer unabhängigen Burenrepublik hofften. Die Niederschlagung dieser Rebellion dauerte mehr als ein Vierteljahr, erst Anfang 1915 konnte die Angriffsoperation gegen Deutsch-Südwestafrika beginnen. Die zehnfache Übermacht der Südafrikaner bewirkte, dass die deutsche Schutztruppe trotz teilweise erfolgreicher Gegenwehr schon am 9. Juli 1915 kapitulieren musste. Im Rahmen des Versailler Vertrages 1919 wurde das Land dann als Mandatsgebiet des Völkerbundes der Südafrikanischen Union zur Verwaltung übertragen. Kurz darauf starb Premierminister Botha, Nachfolger wurde sein bisheriger Stellvertreter General Smuts.

Beginn der Rassengesetzgebung

Die gesetzgeberische Hauptmaßnahme schuf Smuts 1923 mit dem „Eingeborenengesetz für städtische Gebiete“. Nun wurden auch in den Städten getrennte Wohngebiete eingerichtet, Schwarze durften nur noch in Ghettos wohnen. Diese „Lokationen“ waren in arm und reich unterteilt, die Reichen sollten ihre gemieteten Häuser gegebenenfalls pachten oder als Eigentum erwerben können. Innenpolitische Auseinandersetzungen wie der 1922 von radikalen weißen Gewerkschaften ausgerufene Generalstreik sowie verschiedene außenpolitische Misserfolge ließen das Ansehen von Smuts erheblich sinken. Er trat daher mit seiner Regierung zurück und setzte Neuwahlen für den 19. Juni 1924 an, aus denen die Nationale Partei J. B. M. Hertzogs mit 63 Sitzen als stärkste Partei hervorging, während die südafrikanische Partei nur 53 Sitze erhielt.
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Generalstreik im Jahre 1922



Stärkung des burischen Nationalbewusstseins

Die Zeit bis zum Ausbruch des Zweiten Weltkrieges stand ganz im Zeichen eines wieder erstarkenden burischen Selbstvertrauens. 1925 wurde die Amtssprache Holländisch durch Afrikaans ersetzt. Diese Sprache war aus den niederländischen Dialekten des 17. Jh. sowie unter deutschen und französischen Einflüssen entstanden. Sie wurde ab etwa 1800 als „Kapholländisch“ bezeichnet und hatte das Holländische im Umgangssprachgebrauch vieler Buren bereits in der 2. Hälfte des 19. Jh. abgelöst. Seit Beginn des 20. Jh. wurde es auch in der Schriftsprache immer häufiger benutzt. Die Bezeichnung „Buren“ wurde nun offiziell durch „Afrikaaner“ ersetzt, ein Wort, dessen Ursprung ebenfalls im 19. Jh. liegt.

Nach heftigen Auseinandersetzungen zwischen Regierung und Opposition nahm das Parlament 1927 ein Gesetz an, mit dem die südafrikanische Union eine eigene Flagge erhielt. Man einigte sich auf die Farben der Flagge der ersten holländischen Siedler am Kap (horizontale Streifen in Orange, Weiß und Blau). Dazu kamen die kleinen Flaggen Transvaals, des Oranje-Freistaats und der britische Union Jack als Flagge der ehemaligen Kapkolonie und Natals auf dem weißen Mittelstreifen. Neben der britischen Staatangehörigkeit und Hymne erklärte man die südafrikanische Staatsangehörigkeit für eingeführt und „Die Stem van Suid Afrika“ zur südafrikanischen Nationalhymne. Schließlich erhielt das Land auch sein eigenes Münzsystem.

Auf der Reichskonferenz des Empires in London im Jahre 1926 wurde festgelegt, dass die Dominien nur noch als autonome Glieder durch die gemeinsame Treue zur Krone, d. h. Personalunion, miteinander verbunden seien. Aus dem bisherigen britischen Weltreich wurde damit ein Bund unabhängiger Staaten, das Commonwealth of Nations. 1937 wurde mit Sir Patrick Duncan erstmals ein Südafrikaner Generalgouverneur der Union. Die geschilderte Entwicklung der Union hin zu einem souveränen Staat im Rahmen des Britischen Commonwealth war in den Augen der meisten Afrikaaner das eindeutige Verdienst Premierminister Hertzogs. Hinzu kam, dass das Land seit Mitte der Zwanzigerjahre beachtliche wirtschaftliche Erfolge aufweisen konnte. So errang die Nationale Partei bei den Parlamentswahlen 1929 mühelos die absolute Mehrheit, wenngleich die Koalition mit der Arbeiterpartei auch danach fortgeführt wurde.

Wiedervereinigung im weißen Lager

Die Weltwirtschaftskrise der nächsten Jahre hinterließ in Südafrika Spuren und veränderte auch die politische Situation. Nachdem eine lange Dürre die Lage weiter verschlimmert hatte, entschloss sich Hertzog Anfang 1933 zur Bildung einer großen Koalition seiner Nationalen Partei mit Smuts’ Südafrikanischer Partei als „Regierung der nationalen Einheit“. Mit dieser breiten Mehrheit im Parlament konnte Hertzog nun daran gehen, die schon lange geplante Verschärfung der „Eingeborenengesetzgebung“ zu verwirklichen. Bereits 1927 hatte das „Gesetz über die Eingeborenenverwaltung“ dem Generalgouverneur verschiedene Sonderrechte gegenüber Schwarzen eingeräumt. Das „Gesetz gegen die Unmoral“ aus dem gleichen Jahr stellte außerehelichen Geschlechtsverkehr zwischen Schwarzen und Weißen unter Strafe.

1936/37 folgten weitere „Eingeborenen-Gesetze“. Das „Gesetz zur Vertretung der Eingeborenen“ nahm den Schwarzen der Kapprovinz praktisch das seit 1853 bestehende aktive Wahlrecht. Sie durften lediglich in einem gesonderten Wahlgang weiße Vertreter ins Abgeordnetenhaus und den Provinzrat wählen. Der neu gebildete „Rat der Eingeborenenvertretung“, dem von der Regierung ernannte Schwarze angehörten, hatte nur beratende Funktion. Weitere Bestimmungen waren das „Land- und Treuhandgesetz für Eingeborene“ sowie das „Ergänzungsgesetz zur Eingeborenengesetzgebung“, die eine Verschärfung des Eingeborenen-Land-Gesetzes von 1913 darstellten. Schwarze durften nur Land von 6,2 Mio. ha in den bestehenden Reservaten als Grundbesitz erwerben, der Kauf von Grundstücken außerhalb davon blieb weiter untersagt. Mit diesen Gesetzen war die alte Forderung Hertzogs nach Rassentrennung – die im Grunde auch Smuts wollte – in die Tat umgesetzt worden. Jetzt strebte er noch eine vollständige räumliche Trennung an.

Politische Organisierung unter den Schwarzen

Schon in den 1920er-Jahren waren auf schwarzafrikanischer Seite vielfältige, doch letztlich erfolglose Versuche unternommen worden, sich politisch zu organisieren. Der ANC wurde 1928 von Kommunisten unterwandert. Um sich dagegen zu wehren, wählte man 1930 im Gegenzug den gemäßigten und gegenüber der Regierung kooperationsbereiten Dr. Pixley Ka Isaka Seme zum Präsidenten dieser größtenteils aus schwarzen Intellektuellen bestehenden Vereinigung. Doch Seme gelang es aufgrund seines mangelnden Organisationstalents nicht, den ANC als wirksames politisches Instrument einzusetzen. Die Organisation verharrte in der Bedeutungslosigkeit und kam erst zu neuer Aktivität, als 1940 Dr. Alfred B. Xuma zu seinem Präsidenten gewählt wurde.

Die Eingeborenengesetzgebung von 1936/37 führte zu einer weiteren Politisierung unter den Schwarzen. Bereits 1935, als Einzelheiten der vorgesehenen Gesetze an die Öffentlichkeit gelangt waren, trafen sich in Bloemfontein rund 400 Vertreter aller nicht-weißen Bevölkerungsgruppen zur „All African Convention“ (AAC). Eingeladen hatte dazu Professor Davidson Don Tengo Jabavu, ein bedeutender schwarzer Philologe, der als Dozent für Bantu-Sprachen an der einzigen Universität für Schwarze in Fort Hare tätig war. Eine Abordnung unter seiner Führung erhielt den Auftrag, mit Premierminister Hertzog über Abänderungen der Gesetzesvorlagen zu verhandeln. Tatsächlich kam es zu einigen kleineren Modifikationen, doch vom Wesen und Inhalt her blieb die Gesetzgebung unangetastet.

Nach Verabschiedung der Gesetze fand Mitte 1936 eine weitere Versammlung des AAC statt. Zwar wurde die Rassenpolitik der Regierung einhellig verurteilt, doch zeigten sich hier generationsbedingte Meinungsunterschiede über die Art der Reaktion darauf. Während die Jüngeren einen bedingungslosen Ablehnungskurs einschlugen und den ANC zu einem politischen Machtinstrument ausbauten, erklärten sich die Älteren bereit, die geringen Möglichkeiten einer Mitwirkung zu nutzen und damit einen – wenn auch nur minimalen – Einfluss geltend zu machen.

Der Apartheidstaat

Gesetzliche Verschärfung

Unter der Regierung des 1948 gewählten Premierministers Dr. D. F. Malan sowie seiner beiden Nachfolger fand eine Verschärfung und Ausweitung der diskriminierenden Gesetze statt: 1949 wurde das „Gesetz gegen Gemischtehen“ (Verbot von Eheschließungen zwischen Weißen und Nicht-Weißen) erlassen, 1950 folgten das „Gesetz zur Registrierung der Bevölkerung“ (Unterteilung der Unionseinwohner in drei große Gruppen: Weiße, Coloureds – sog. „Farbige“ – und Natives, die schwarze Bevölkerung) sowie das „Gesetz über die Gebietseinteilung für die Bevölkerungsgruppen“ (Group Areas Act), durch das eine Einteilung des gesamten Landes in für die einzelnen Rassen bestimmte Regionen vorgenommen wurde. Damit trat neben den Ausbau der – bisher teilweise schon gesetzlich verankerten und praktizierten – gesellschaftlichen Trennung, der „kleinen Apartheid“, zusätzlich die räumliche Trennung der o. g. Gruppen, die „große Apartheid“.
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De Absurdität der Apartheid: getrennte Sitzplätze sogar in Bussen



Unter dem Premier J. G. Strijdom wurde die Apartheid-Gesetzgebung weiter vorangetrieben. 1956 verabschiedeten Abgeordnetenhaus und Senat gemeinsam das „Gesetz zur getrennten Vertretung von Wählern“. Danach konnten künftig auch die Coloureds in einem gesonderten Wahlakt nur noch weiße Vertreter in das Abgeordnetenhaus und den Provinzrat der Kapprovinz wählen. In der weißen Bevölkerungsgruppe hingegen fand die seit 1948 eingeschlagene Entwicklung eine immer breitere Zustimmung: Bei den Parlamentswahlen von 1958 errang die Nationale Partei fast doppelt so viele Mandate wie die oppositionelle Vereinigte Partei.

Organisierung des Widerstandes

Nachdem die Entrechtung der Schwarzen bereits vor dem Zweiten Weltkrieg begonnen hatte, dehnte die Nationale Partei die Diskriminierungspolitik ab 1948 u. a. auf Inder und Asiaten aus. Dies führte mit der Zeit fast zwangsläufig zu einem Zusammengehörigkeitsgefühl aller Nicht-Weißen. Anlässlich der 300-Jahr-Feier des weißen Südafrika (1652 Landung der ersten weißen Siedler am Kap) organisierte ANC-Präsident Dr. James S. Moroka viele Proteste und Demonstrationen, die anfänglich friedlich, später jedoch vereinzelt gewalttätig verliefen und von der Polizei unterdrückt wurden. Obwohl die ANC-Führung sich von den Gewaltaktionen distanzierte, kam Dr. Moroka vor Gericht. Ende 1952 wurde er abgewählt und durch A. J. Mvumbi Luthuli ersetzt. Die Vorgänge hatten aber noch eine andere Folge: Innerhalb kurzer Zeit wuchs die Mitgliederzahl des ANC von 7.000 auf 100.000!

Im Jahre 1955 berief der profilierte und zu den gemäßigten schwarzen Oppositionskräften zählende Professor Zacharias K. Matthews in Kliptown bei Johannesburg einen sog. „Volkskongress“ ein, zu dem rund 3.000 Teilnehmer aus allen nicht-weißen Organisationen des Landes kamen. Man verabschiedete ein „Freiheitsmanifest“, in dem eine Gesellschaftsordnung mit gleichen Rechten und Chancen bei gleicher Leistung für alle unabhängig von Rasse oder Hautfarbe gefordert wurde. Die Regierung reagierte darauf mit zahlreichen Polizeirazzien und Verhaftungen. Der Höhepunkt war ein Verschwörungsprozess u. a. gegen ANC-Präsident Luthuli. Trotz eines Freispruchs durfte er von 1953 bis zu seinem Tode 1967 seine Heimatregion nicht verlassen, wodurch sein Radius sehr eingeschränkt war – dennoch trat Luthuli stets für einen gewaltfreien Widerstand ein.

Die jüngere Generation innerhalb des ANC hingegen drängte auf spektakuläre Taten. 1959 spaltete sich ein radikaler Flügel unter Robert Sobukwe ab und gründete den „Pan-African Congress“ (PAC), der am 21. März 1960 die ersten landesweiten Massendemonstrationen organisierte, wobei es an etlichen Orten zu blutigen Auseinandersetzungen mit der Polizei kam. Der schwerste Zwischenfall ereignete sich in Sharpeville bei Johannesburg, wo 69 Schwarze erschossen und weitere 178 verletzt wurden. Die Regierung erklärte den Ausnahmezustand, und es dauerte mehrere Wochen bis zur Normalisierung der Situation. Daraufhin verabschiedete das Parlament kurz entschlossen das „Gesetz gegen gesetzeswidrige Organisationen“, aufgrund dessen ANC und PAC verboten wurden und im Untergrund verschwanden.

Ausrufung der Republik und schwarz-weißer Dialog

Bereits im Wahlkampf des Jahres 1948 hatte die Nationale Partei erklärt, die Südafrikanische Union in eine Republik umwandeln zu wollen, doch weder Dr. Malan noch sein Nachfolger Strijdom gingen dieses Vorhaben ernsthaft an. Dafür wurde die Unabhängigkeit des Landes gegenüber Großbritannien immer offener betont. So besaßen die Bürger der Union ab 1949 nicht mehr automatisch die britische Staatsangehörigkeit, seit 1957 galt als Staatsflagge ausschließlich die Flagge der Südafrikanischen Union, ebenso wurde die britische als zweite Nationalhymne gestrichen. Erst Dr. H. F. Verwoerd griff das Thema „Republik“ wieder auf, weil er sich die Lockerung oder sogar Loslösung von Großbritannien erhoffte. Am 5. Oktober 1960 führte er einen Volksentscheid durch, bei dem eine knappe Mehrheit von 52,3 % für die Republik votierte. Diese wurde am Nationalfeiertag, dem 31. Mai 1961 (1910 Gründung der Südafrikanischen Union), ausgerufen. Erster Staatspräsident wurde der ehemalige Generalgouverneur C. R. Swart.

Grundlage der Politik der Regierung Dr. Verwoerds bildete das „Gesetz zur Förderung der Bantu-Selbstregierung“ von 1959, das die Vertretung der Schwarzen im Parlament gänzlich beseitigte und stattdessen acht schwarze „Nationale Einheiten“ schuf (Nord-Sotho, Süd-Sotho, Swasi, Tsonga, Tswana, Venda, Xhosa, Zulu), in denen sich die jeweilige Bevölkerung künftig selbst regieren sollte. Damit wurde die Apartheid-Politik zu einer Politik der „getrennten Entwicklung“. Aus den Reservationen wurden allmählich Homelands, von denen 1963 als erstes die Transkei die innere Autonomie erhielt. Im September 1966 wurde Premierminister Dr. Verwoerd ermordet, zum Nachfolger wählte man den bisherigen Justiz- und Polizeiminister B. J. Vorster. Er führte die begonnene Homeland-Politik konsequent fort und konnte dabei durchaus mit der Kooperationsbereitschaft der gemäßigten schwarzen Führer rechnen.

Der nun einsetzende permanente Dialog zwischen Schwarzen und Weißen begann mit der Zeit Früchte zu tragen. Die Gebiete der Homelands wurden teils vergrößert, teils zusammengelegt, und alle erhielten eine innere Selbstverwaltung. 1976 wurde die Transkei als erstes dieser Territorien „unabhängig“; es folgten Bophuthatswana (1977), Venda (1979) und die Ciskei (1981). Die übrigen sechs Heimatländer wurden „autonom“ mit eigenen Parlamenten und Regierungen (Gazankulu, Kangwane, Kwandebele, Kwa-Zulu, Lebowa, Qwaqwa). Für die in den weißen Industriegebieten, also außerhalb der Homelands lebenden Schwarzen wurden seit 1977 Gemeinderäte geschaffen, die in der Lokalverwaltung weitgehend selbstständig waren.

In der Außenpolitik bemühte sich Premierminister Vorster in verstärktem Maße um Verbindungen zu gemäßigten Staaten des subsaharischen Afrika. Schon 1968 nahm die Republik Südafrika mit Malawi als erstem Staat Afrikas volle diplomatische Beziehungen auf. Recht enge, vor allem wirtschaftliche Kontakte wurden auch zu den übrigen umliegenden Staaten Botswana, Lesotho und Swasiland geknüpft. Der Zusammenbruch des portugiesischen Kolonialreiches in Angola und Mosambik 1974/75 brachte dann für Südafrika eine neue Ausgangssituation. Vorster besuchte in diesen Jahren die Elfenbeinküste, den Senegal und Liberia. Intensive Kontakte wurden außerdem mit Sambia gepflegt. Unter dem Druck äußerer Ereignisse bekundete Vorster 1974 schließlich die Bereitschaft seiner Regierung, Südwestafrika/Namibia in die Unabhängigkeit zu entlassen, wobei die Bevölkerung des Territoriums selbst über ihre Zukunft entscheiden sollte. Dies war die Grundlage für die sog. Turnhallenkonferenz, die 1975 in Windhoek zusammentrat und in der alle Volksgruppen des Landes repräsentiert waren.

Einleitung des Reformprozesses

Auf dem Wege zur multinationalen Entwicklung

Die innenpolitische Situation spitzte sich in den 1980er-Jahren zu. Der ideologische Gegensatz zwischen der Zentralregierung in Pretoria und der schwarzen politischen Opposition (vorwiegend im Ausland) wurde immer größer. Die weißen Politiker wollten jedoch keinesfalls die Forderung der schwarzen Führer „One Man, One Vote“ akzeptieren. Sie fürchteten, die Vorherrschaft zu verlieren, und lehnten das „Westminster Modell“, das auch der schwarzen Bevölkerung das allgemeine Wahlrecht zugestanden hätte, weiterhin strikt ab.

In der Folgezeit mehrten sich Anschläge, Unruhen und Protestmärsche. Auch innerhalb der schwarzen Opposition kam es zu schwerwiegenden Differenzen wie den blutigen Auseinandersetzungen zwischen ANC-Anhängern und Mitgliedern der Inkatha-Partei des Zulu-Führers Buthelezi. Die anhaltenden innenpolitischen Unruhen verursachten einen starken Verfall der Landeswährung bei nachlassender Konjunktur sowie einen erheblichen Kapitalabfluss ins Ausland. Das „Lager“ der Weißen spaltete sich in „Verligte“ (Liberale) und „Verkrampte“ (Nationalkonservative) auf. Gesprächsbereitschaft auf der einen Seite, die Forderung nach einem radikalen Einsatz der Polizeikräfte auf der anderen Seite standen sich gegenüber.

Reformdruck und Ende der Apartheid

Die politischen und ökonomischen Kosten der Apartheid-Politik wurden zu hoch. Innenpolitisch gab es ab 1983 Reformdruck durch Protestkampagnen der United Democratic Front (UDF) und ab 1985 des neuen Gewerkschaftsdachverbandes. Außenpolitisch erhöhte die internationale Staatengemeinschaft durch unterschiedlich starke Sanktionen den Druck auf Südafrika. Das Ende des Kalten Krieges, die dramatischen Umbrüche in Osteuropa und die Dekolonisierung des bis 1989 von Südafrika besetzten Namibia waren weitere äußere Faktoren zur Einleitung von Reformen.

Mit dem Amtsantritt von Pieter W. Bothas Nachfolger als Staatspräsident, Frederik W. de Klerk, im September 1989 begann der Prozess zur Abschaffung des Apartheidsystems und zur Errichtung einer demokratischen Ordnung. Am 11. Februar 1990 wurde das Verbot des ANC aufgehoben, und man ließ Nelson Mandela frei, der seit seiner Inhaftierung im Jahr 1962 weltweit zum Gesicht für den Freiheitskampf der schwarzen Südafrikaner geworden war. 100.000 enthusiastische Menschen versammelten sich auf dem Platz vor dem Kapstädter Rathaus, um ihn zu begrüßen. Im Gegenzug erklärte sich der ANC bereit, mit friedlichen Mitteln an der Lösung der innenpolitischen Probleme mitzuwirken. Mandela wurde zum neuen Präsidenten des ANC gewählt.
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Der Abbau-Prozess der Apartheid











	1981
	Unbeschränkte Arbeiterorganisationen und Arbeiterverbände.
Teilweise Abschaffung des Arbeitsvorbehaltsrechtes für Weiße.



	1982
	Aufhebung der Rassentrennung bei organisierten Sportveranstaltungen, außer in Schulen.



	1983
	Gewährung politischer Rechte für Mischlinge und Inder.



	1984
	Einheitliche Einkommensteuergesetze.



	1985
	Aufhebung des Verbotes für „mehrrassische“ politische Parteien.
Anerkennung des Prinzips der vollen und gleichwertigen politischen Rechte aller Südafrikaner.



	1986
	Aufhebung der Kontrolle über Zuwanderung von Schwarzen in Stadtgebiete.
Volle Grundbesitzrechte für Schwarze.
Aufhebung des Verbots, alkoholische Getränke an Schwarze zu verkaufen.
Aufhebung der getrennten Gerichte für Schwarze. Ende der Zwangsumsiedlungen.
Öffnung einiger Handelsviertel für alle Bevölkerungsgruppen, auf Antrag.
Öffnung der Hotels und Restaurants für alle Bevölkerungsgruppen.
Öffnung einiger Kinos und Theater für alle Bevölkerungsgruppen, auf Antrag.
Wohnrechte für Inder im Oranje-Freistaat und im nördlichen Natal.
Abschaffung der Immigrantengesetze.
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Die Rassentrennung wird aufgehoben












	1987
	Öffnung einiger Badestrände für alle Bevölkerungsgruppen.
Gesetzliche Abschaffung des Arbeitsplatzvorbehaltes für Weiße.



	1988
	Aufhebung der Rassentrennung in Vorortzügen.
Aufhebung des „group area act“, wonach bis dahin bestimmte Bevölkerungsgruppen nur in bestimmten Wohngebieten leben durften.



	1989
	Öffnung einiger Wohngebiete für alle Bevölkerungsgruppen.



	1990
	Aufhebung des Verbots alternativer politischer Bewegungen, z. B. des ANC und PAC; Freilassung einer Reihe politischer Gefangener, darunter auch Nelson Mandelas.
Teilweise Aufhebung des Ausnahmezustandes.



	1991
	Freier Landerwerb für alle Bevölkerungsgruppen.
Aufhebung der Zwangsregistrierung.









Im Frühjahr 1990 sprach de Klerk in einer historischen Rede zur Eröffnung des Parlaments über grundlegende Änderung der politischen Leitlinien Südafrikas. Aus der Erkenntnis, dass man die Apartheid-Gesetzgebung nicht reformieren, sondern nur abschaffen könne, hob er mit einer Erklärung das Dogma der seit 1948 regierenden Nationalen Partei auf und setzte sich gleichzeitig für eine offizielle Zulassung aller schwarzen Oppositionsparteien ein. Seither stand die weiße Regierung in Gesprächen mit den schwarzen Organisationen, insbesondere mit dem ANC, um die Bedingungen des Übergangs zu einer neuen dauerhaften demokratischen Ordnung und die Grundlagen einer neuen Verfassung zu erarbeiten. So kam es zu einer „stillen Allianz“ zwischen de Klerk und Mandela – trotz aller Gegensätze über eine zukünftige Verfassung Südafrikas. Beide setzten sich für einen multiethnischen Einheitsstaat ein, der einen politischen, sozialen und kulturellen Schutz für alle Minderheiten in Südafrika gewähren sollte.

Im Dezember 1991 berief man im Welthandelszentrum bei Johannesburg den „Kongress für ein demokratisches Südafrika“ ein (CODESA = Convention for a Democratic South Africa). Dieser beschäftigte sich zunächst nur mit gesellschaftlichen Fragen einer neuen Verfassung, mit Übergangsregelungen für die Homelands sowie mit dem Zeitplan für die Verwirklichung der Beschlüsse. Wirtschaftsfragen blieben dagegen ausgeschlossen.

Im September 1992 kündigte Staatspräsident de Klerk ein weiteres Reformpaket an (Bildung einer Übergangsregierung; Zusammenlegung der nach Bevölkerungsgruppen getrennten Regierungsverwaltungen). Die letzte Parlamentswahl mit Einschränkung der Wählergruppen fand am 17. März 1992 statt. Durch sie erhielt de Klerk mit 69 % der Stimmen aus der weißen Bevölkerung die gesetzliche Grundlage zur Fortführung seiner Reformpolitik.

Das neue Südafrika ab 1994

Frederik Willem de Klerk nahm ab 1989 ernsthaft und konsequent den Dialog mit allen politischen Kräften des Landes auf. Der ANC gab den bewaffneten Kampf auf und setzte sich an den „runden Tisch“, der eine für alle tragfähige Verfassung ausarbeiten sollte. Am Ende der innenpolitischen Revolution standen die ersten allgemeinen und freien Wahlen nach dem lange geforderten Prinzip „one man – one vote“. Die Wahlen im April 1994 waren für Südafrika der „Startschuss“ in ein neues Zeitalter: mit der ersten schwarzen Regierung unter dem neuen Staatspräsidenten Nelson Mandela. Am 27. April 1994 trat eine Übergangsverfassung in Kraft, die zunächst bis 1999 gelten sollte. In ihr wurde die Gleichberechtigung aller Bevölkerungsgruppen festgelegt. Die Homelands wurden wieder in die Republik integriert, Südafrika wurde in neun Provinzen (s. S. 19) unterteilt; durch die Übertragung von Erziehungs-, Verkehrs-, Gesundheits- und Wohnungswesen auf Provinzebene sollten föderale Strukturen entstehen.
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Mandela und de Klerk nach der Regierungseinführung am 10. Mai 1994
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Nelson Mandela – aus der Gefängniszelle auf den Präsidentensessel




Nelson Rolihlahla Mandela wurde am 18. Juli 1918 bei Umtata (heutige Provinz Eastern Cape) geboren. Sein Vater war Berater des Oberhäuptlings des Thembu-Stammes. Nach dem Tode des Vaters übernahm dieser Häuptling die Vormundschaft, Ziel der Erziehung Nelsons war die Vorbereitung auf die spätere Rolle als Häuptling. Sehr früh zeigte er reges Interesse an der Geschichte und Kultur seines Volkes. Zu Beginn seines Jura-Studiums an der Universität Fort Hare interessierte er sich zunehmend für Politik. Politisch aktiv wurde Mandela 1944, als er gemeinsam mit dem späteren ANC-Generalsekretär Walter Sisulu, Oliver Tambo und anderen die ANC-Jugendliga gründete. Zusammen mit Tambo, dem 1993 verstorbenen früheren ANC-Präsidenten, eröffnete er im Dezember 1952 die erste von Schwarzen geleitete Anwaltskanzlei Südafrikas.

1952 wählte man Mandela zum Leiter einer Widerstandsgruppe gegen diskriminierende Gesetzgebung, in dieser Funktion bereiste er das ganze Land. Wegen seiner aktiven Rolle wurde er kurz darauf auf Bewährung verurteilt. Etwas später beschränkte ein Bann seine Bewegungsfreiheit für 6 Monate auf den Raum Johannesburg. In den 1950er-Jahren wurde Mandela durch behördliche Verfolgung gezwungen, den ANC offiziell zu verlassen. Als die Apartheid-Politik immer konkretere Formen annahm, sagte er Massenumsiedlungen, politische Verfolgung sowie Polizeiterror voraus.

Nach dem Massaker von Sharpesville im Jahre 1960 wurde der ANC verboten, Mandela 1961 verhaftet. Nach seiner Freilassung begab er sich in den Untergrund und gründete den militanten Flügel des ANC, den „Umkhonto we Sizwe“ (= Speer der Nation), der Sabotagekampagnen gegen die Regierung und wirtschaftliche Institutionen unternahm. 1962 reiste Mandela zu einer Konferenz der Panafrikanischen Freiheitsbewegung nach Äthiopien und von dort nach Algerien, um sich militärisch ausbilden zu lassen. Bei seiner Rückkehr wurde er umgehend verhaftet und zu 5 Jahren Freiheitsstrafe verurteilt. Der folgende Rivonia-Prozess gegen ihn und seine Mitangeklagten endete im Juni 1964 für ihn mit der Verurteilung zu einer lebenslangen Haftstrafe wegen der Initiative eines umfassenden Plans zur revolutionären Übernahme der Regierung.

Mandela wurde ins Gefängnis auf Robben Island, einer Insel vor Kapstadt, verbannt. Mit großer Energie widmete er sich politischen Studien und verlor nie sein Ziel aus den Augen, ein Südafrika ohne Apartheid zu schaffen. Zu keinem Zeitpunkt machte er irgendwelche politischen Zugeständnisse oder gab seine politischen Überzeugungen preis. 1982 wurde er in die Strafvollzugsanstalt Pollsmoor in Kapstadt verlegt, später lebte er in einem Einfamilienhaus auf dem Gelände einer Haftanstalt bei Paarl.

Seit 1986 stand Mandela in Kontakt mit verschiedenen Ministern sowie Präsident Pieter W. Botha und dessen Nachfolger Frederik W. de Klerk. Dessen Abkehr von der Apartheid und konsequente Hinwendung zu einem chancengleichen Südafrika führte zur Freilassung Mandelas am 11. Februar 1990. Damit kehrte er ins politische Rampenlicht zurück und setzte sich in den folgenden Jahren für die politische Normalisierung der Verhältnisse ein. Als Präsident des ANC arbeitete er sehr eng mit de Klerk zusammen, um in schwierigen Verhandlungen Südafrika in einen demokratischen Staat umzuwandeln. 1993 erhielten beide den Friedensnobelpreis.

Am Ende standen eine neue, demokratische Verfassung für den Übergang und freie, faire Wahlen, aus denen der ANC als Sieger und Nelson Mandela als Staats- und Regierungschef hervorgingen. Eine Regierung der nationalen Einheit sollte Garant dafür sein, dass Mandelas Wunsch in Erfüllung ging: die Versöhnung innerhalb der Bevölkerung und die Schaffung einer in Harmonie lebenden Gesellschaft.

1999 verzichtete er auf eine erneute Präsidentschaftskandidatur und zog sich aus dem politischen Tagesgeschäft zurück. In Südafrika wie auf der ganzen Welt als Streiter für die Menschenrechte und ein friedliches Zusammenleben der Völker verehrt und bewundert, starb Nelson Mandela am 5. Dezember 2013 im Alter von 95 Jahren in seinem Haus in Johannesburg.





Aus den Verhandlungen der weißen Regierung und des ANC ging die Idee zur Bildung einer „Wahrheits- und Versöhnungskommission“ (TRC = Truth and Reconciliation Commission) zur Aufarbeitung der Vergangenheit hervor. Diese wurde von Mandela im Juli 1995 eingesetzt. Sie sollte Menschenrechtsverletzungen untersuchen, die zwischen dem 1. März 1960 (Massaker an Demonstranten in Sharpeville) und dem 5. Dezember 1993 sowohl von der weißen Minderheitsregierung als auch von ihren Gegnern begangen worden waren. Personen, die an der Aufklärung mitwirkten, wurde im Rahmen des Gesetzes Straffreiheit zugesichert; die Opfer sollten Entschädigungen erhalten. Die Kommission bestand aus einem Menschenrechts-, einem Amnestie- und einem Wiedergutmachungskomitee. Den Vorsitz führte der Erzbischof von Kapstadt, Desmond Tutu.

Die ersten Anhörungen begannen im April 1996. Die Wahrheitskommission hatte dabei über 7.000 Amnestie-Anträge und 20.000 Stellungnahmen zu Menschenrechtsverletzungen zu bearbeiten und nach Beendigung der Anhörungen im März 1998 über die Amnestie-Gesuche zu entscheiden. Am 29. Oktober 1998 übergab die Kommission Präsident Mandela einen 3.500 Seiten umfassenden Bericht, der auf Anhörungen von Opfern und Tätern basierte. Es wurden Straftaten von Polizisten, Militärs und Politikern der früheren Regierung festgestellt, aber auch solche des ANC und anderer Widerstandsgruppen. Der Amnestieausschuss wies im März 1999 einen Antrag auf Straffreiheit von 27 ANC-Führern mit der Begründung ab, dass sie ihren Antrag ohne die gesetzlich vorgeschriebene Auflistung der einzelnen Straftaten gestellt hatten und er durch das Gesetz nicht gedeckt sei. Dies war ihr Versuch, sich nachträglich den „legitimen“ Widerstandskampf bescheinigen zu lassen.

Eine neue Verfassung wurde im Sommer 1996 verabschiedet, das Ende der Mitarbeit der Nationalen Partei in der Regierung der nationalen Einheit war gekommen. Im Juli zog Vizeminister und NP-Führer de Klerk seine Minister aus dem Kabinett zurück. Anfang Februar 1997 trat die neue Verfassung in Kraft, die weltweit als die liberalste gilt. Zur gleichen Zeit räumte Präsident Mandela in seiner Regierungserklärung dem Wohnungsbau, der Verbesserung der Infrastruktur, der Ausbildung sowie der Bekämpfung zunehmender Kriminalität, die dringend benötigte Auslandsinvestitionen gefährdete, höchste Priorität ein.

Im Juni 1999 wurde Mandelas „Kronprinz“ Thabo Mbeki in den 2. freien Wahlen zu dessen Nachfolger gewählt und bei den Parlamentswahlen am 14. April 2004 durch eine Zweidrittelmehrheit für den ANC im Amt bestätigt. Auch bei den Kommunalwahlen im März 2006 siegte der ANC haushoch, obwohl ihm verschiedene Affären geschadet hatten: Z. B. war Vizepräsident Jacob Zuma in eine Korruptionsaffäre verwikkelt, außerdem wurde ANC-Funktionären Selbstbereicherung vorgeworfen, was im Jahr 2005 mehr als 200 Unruhen und Protestaktionen hervorrief. Andererseits begünstigte Südafrikas stabile Wirtschaftslage Mbekis Erfolgskurs. In seiner letzten Amtszeit widmete sich der Premier vornehmlich der Bekämpfung der anhaltend hohen Arbeitslosigkeit (Schätzungen gingen bis zu 40 %, die offizielle Zahl lag bei 26 %). Kritiker warfen ihm allerdings vor, eine unzureichende Bildungs- und Gesundheitspolitik (v. a. AIDS-Politik) zu betreiben.

Im September 2008 trat Mbeki als Präsident zurück. Ihm wurde vorgeworfen, er habe den Korruptionsprozess Zumas beeinflusst. Die Machtkämpfe zwischen Mbeki und Zuma und weitere politische Spannungen innerhalb des ANC führten im Dezember 2008 zur Abspaltung des Congress of the People vom ANC. Bis zu den Wahlen im April 2009 wurde Kgalema Motlanthe als Interimspräsident eingesetzt, seit Mai 2009 ist Jacob Zuma Präsident Südafrikas.
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Die FIFA-Fussball-Weltmeisterschaft™ 2010 in Südafrika




2010 war mit Südafrika zum ersten Mal ein afrikanisches Land Gastgeber der FIFA-Fussball-Weltmeisterschaft™.

Dem Ereignis ging ein Bauboom voraus: Das Straßennetz und die Infrastruktur (Bus- und Bahnverbindungen, Flughäfen) wurden ausgebaut, neue Hotels errichtet sowie kilometerlange Glasfaserkabel gelegt, um überall Internetzugang zu ermöglichen. Herzstücke waren die zehn neuoder ausgebauten Stadien in den neun Austragungsorten Bloemfontein, Durban, Johannesburg (zwei Stadien), Kapstadt, Mbombela (Nelspruit), Polokwane, Nelson Mandela Bay Municipality (Port Elizabeth), Tshwane (Pretoria) und Rustenburg.
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Fans der „Bafana Bafana“



Das 95.000 Zuschauer fassende FNB-Stadion („Soccer City“, s. S. 154) in Johannesburg, dessen Fassade einem afrikanischen Tongefäß nachempfunden ist, war das Hauptstadion der WM. Das neue Moses-Mabhida-Stadion (s. S. 525) in Durban ist sicher ebenso spektakulär: Das Rund wird in 100 m Höhe von zwei Stahlbögen überspannt.

Im Zuge der Vorbereitungen bemühte sich Südafrika darum, zwei große Probleme des Landes in den Griff zu bekommen: die hohe Kriminalitätsrate und die Energieversorgung. Die Regierung setzte über 40.000 Sicherheitsbeamte ein und investierte 115 Mio. Euro zusätzlich in die Bundespolizei SAPS (South African Police Service). Da durch den wirtschaftlichen Aufschwung in den letzten Jahren der Strombedarf stieg, kam es seit 2008 immer wieder zu Stromausfällen. So wurde der Bau weiterer Kraftwerke geplant. Für die WM kam zusätzlicher Strom u. a. aus Österreich.

Am 11. Juni 2010 wurde das Turnier mit einer bunten Feier und internationalen Gästen in „Soccer City“ eröffnet, das folgende Eröffnungsspiel der Gastgeber gegen Mexiko endete unentschieden. Für die südafrikanische Nationalmannschaft, von ihren Fans liebevoll „Bafana Bafana“ genannt, lief es nicht rund – Südafrika schied als erstes Gastgeberland überhaupt in der Vorrunde aus. Am 11. Juli wurde Spanien Weltmeister, die Mannschaft setzte sich im Finale mit 1:0 n. V. gegen die Niederlande durch.

Die Bilanz der Weltmeisterschaft fiel gemischt aus: Einerseits hatte sich Südafrika als fähiger Gastgeber präsentiert – dadurch sowie dank der guten Stimmung und der schönen Fernsehbilder verbesserte sich das Image des Landes deutlich. In der Folge besuchten 17,6 % mehr Touristen das Land. Andererseits kamen verschiedene Studien zu dem Ergebnis, dass sich die WM für Südafrika nicht rentiert hat. Die Steuerzahler kommen u. a. für die Instandhaltung kaum genutzter Arenen auf, während die FIFA im Land rund 200 Mrd. Rand steuerfrei einnahm! Ein später Schatten fiel auf die WM, als die FIFA im März 2016 einräumte, dass Südafrika im Zuge der WM-Vergabe Funktionäre mit Millionenbeträgen bestochen hatte.





Südafrika aktuell

Politisch hat sich Südafrika zum stabilsten Land auf dem afrikanischen Kontinent entwickelt und agiert heute als führende Nation und Sprecher Afrikas. In der 2001 gegründeten NEPAD (The New Partnership for Africa’s Development) setzt sich Südafrika dafür ein, sich als afrikanisches Land die wirtschaftliche Unterstützung der Welt zu verdienen, indem man sich zu Demokratie und Menschenrechen bekennt. Hier hat die Regenbogennation eine Führungsrolle übernommen und ist Vorbild für viele andere afrikanische Staaten. Mit dem Willen, das Land zu einem Beispiel für Einheit, Frieden, Aufbau und Wachstum zu machen, muss sich Südafrika seinen eigenen Problemen stellen.

Eine der größten Aufgaben stellt die Eindämmung der HIV/AIDS-Epidemie dar. Nach Schätzungen aus dem Jahr 2016 sind mehr als 12 % der Südafrikaner infiziert, in manchen Regionen sogar mehr als 50 %. Neben der menschlichen Tragödie ist dies auch ein immenses wirtschaftliches Problem: Ein wichtiger Teil der arbeitsfähigen Südafrikaner stirbt an AIDS-bedingten Krankheiten, eine ganze Generation von Kindern wächst als AIDS-Waisen auf. Die Regierung vertrat lange eine sehr umstrittene AIDSPolitik und musste dafür weltweite Kritik hinnehmen, so z. B. für Präsident Zumas Aussage, eine Dusche einem Kondom als Schutz vorzuziehen. Sein Vorvorgänger Mbeki leugnete gleich ganz die Kausalität zwischen HIV und AIDS-Erkrankungen.

Den dringend nötigen Kurswechsel in Form einer Politik der Offenheit läutete Zuma selbst ein, als er 2010 das negative Ergebnis seines AIDS-Tests bekannt gab. Zeitgleich wurde eine Kampagne mit dem Ziel gestartet, bis Mitte 2011 15 Mio. Einwohner Südafrikas zu testen und dem Großteil der Infizierten Zugang zu Medikamenten zu verschaffen. Heute kann das Land mit CAPRISA (Centre for the AIDS Program of Research in South Africa) eines der weltweit wichtigsten Forschungszentren vorweisen. 2010 feierte das in Durban ansässige Institut einen wichtigen Durchbruch, als das erste wirksame Mikrobiozid-Gel vorgestellt wurde, das Frauen die eigenständige Möglichkeit der HIV-Prävention ermöglicht und das Ansteckungsrisiko bis zu 50 % mindert. Die Kommunikation solcher Ergebnisse sowie hohe Investitionen und regelmäßige Kampagnen lassen in der Bevölkerung langsam das Bewusstsein wachsen, sich vor HIV/AIDS zu schützen. Im Juli 2016 fand die Welt-AIDS-Konferenz zum zweiten Mal nach 2000 in Durban statt.

Das Land am Kap muss aber auch Lösungen für weitere drängende Probleme finden: Es herrscht immer noch eine hohe Arbeitslosigkeit. Diese wurde für das Jahr 2016 mit gut 26 % beziffert, nach anderen Schätzungen ist sie aber weitaus höher. Gut ausgebildete Fachkräfte, von denen es wegen der Überschuldung des Bildungshaushaltes und der damit verbundenen Schließung von Hochschulen bald weniger geben könnte, suchen ihr Glück im Ausland. Trotz Verbesserungen in der Infrastruktur fehlt Wohnraum, viele Menschen leben noch in Hütten aus Wellblech unter sanitär fragwürdigen Bedingungen. Die Themen Überbevölkerung und illegale Einwanderung verstärken die sozialen Missstände noch. Zusätzlich tragen Armut und Kriminalität nicht dazu bei, ausländische Investoren nach Südafrika zu locken.
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Bildung und Arbeit für die Jugend sind elementar für Südafrikas Zukunft



Verschiedene Beobachter machen zudem darauf aufmerksam, dass Morde an Farmern, Vergewaltigungen und Korruption immer noch Realität seien. Die Regierung schreibt sich die Bekämpfung der Korruption auf ihre Fahnen, doch ausgerechnet Präsident Zuma selbst wird immer wieder selbst mit solchen Fällen in Verbindung gebracht.

Der ANC feierte Anfang 2012 sein 100-jähriges Bestehen. Nationale und internationale Stimmen wiesen darauf hin, dass Regierungspartei und Staat immer mehr verschmelzen, und kritisieren die Arroganz und den Machterhaltungswillen des ANC. Die Partei sieht sich in der Schuld alter Verbündeter und steht sowohl der Presse als auch der Justiz, von der sie sich kontrolliert fühlt, kritisch gegenüber. Beobachter sehen die große Gefahr, dass der ANC die südafrikanische Gesellschaft mit seiner Politik der „Transformation“ dahingehend umbilden will, dass er – noch immer im Namen des Widerstandes – die komplette Kontrolle über den Staat und seine Institutionen erhält. Bei den Wahlen 2014 erlangte der ANC trotz leichter Verluste erneut klar die absolute Mehrheit. Jacob Zuma konnte daraufhin seine zweite Amtszeit als Präsident antreten, ein stabiles Regieren gewährleistet die parlamentarische Dominanz des ANC aber nicht: Im Dezember 2015 etwa sorgte Zuma für internationales Aufsehen und erhebliche Turbulenzen an den Finanzmärkten, als er binnen weniger Tage mehrfach den Finanzminister austauschte. Ähnliche Erschütterungen verursachte seine Kabinettsumbildung Ende März 2017, in deren Zuge auch der respektierte Finanzminister Pravin Gordhan sein Amt verlor. Eine Talfahrt des Rand und eine Abwertung der südafrikanischen Bonität durch die Ratingagentur S&P waren die Folge. Für Negativschlagzeilen sorgte im Oktober 2016 zudem der Beschluss der Regierung, den Internationalen Strafgerichtshof zu verlassen, auch wenn sie diese Entscheidung im März 2017 revidierte.

Obwohl die wirtschaftliche und politische Trennung der Gesellschaft formal der Vergangenheit angehört, ist Südafrika von sozialer Gerechtigkeit und Gleichstellung – vor allem der Frauen – noch weit entfernt. Zwar nimmt der Rassismus keine zentrale Rolle in der Gesellschaft mehr ein, hier und da spukt aber immer noch altes Gedankengut herum. Derweil geht die Einkommensschere immer weiter auseinander. Die drastischen sozialen Gegensätze belasten den gesellschaftlichen Zusammenhalt. Dies gilt umso mehr, als die Wirtschaft aufgrund ihrer Ausrichtung auf den Rohstoffexport angesichts global sinkender Preise in eine Abwärtsspirale geraten ist, ebenso der schon länger schwächelnde Rand. Gleichzeitig schnellten die Lebenshaltungskosten nach einer Rekorddürre 2015 in die Höhe.

Die fortwährende Kritik an seiner Amtsführung und immer umfassendere Korruptionsvorwürfe machen den Präsidenten zunehmend zu einer Belastung für seine Partei; Bürgerproteste und Rücktrittsrufe, auch aus den eigenen Reihen, werden häufiger. Bei den Kommunalwahlen im August 2016 musste der ANC schmerzliche Verluste hinnehmen, diverse Großstädte, darunter Johannesburg und Tshwane (Pretoria), werden nun von Politikern der Oppositionspartei DA regiert. Die inzwischen acht Misstrauensanträge im Parlament konnte Zuma bislang überstehen, im August 2017 gelang es ihm aber nicht mehr, dabei alle ANC-Abgeordneten hinter sich zu bringen.

Geografischer Überblick

Kernraum des Subkontinents Südliches Afrika ist die Republik Südafrika mit ca. 1,22 Mio. km2. Damit ist Südafrika mehr als dreimal so groß wie Deutschland. Vom Grenzfluss Limpopo im Norden bis zur Südspitze am Kap Agulhas beträgt die Entfernung etwa 2.500 km, was einer Entfernung von Aachen bis nach Moskau entspricht. Vom westlichen Teil am Atlantik (Oranjemündung) bis zur Kosi Bay am Indischen Ozean sind es 2.000 km. Zwischen Tshwane (Pretoria) und Kapstadt (= die Route des Blue Train) liegen 1.500 km: die Entfernung von Hamburg bis Neapel. Schon aufgrund der großen räumlichen Distanzen ist es also kein Wunder, dass Südafrika eine Vielzahl unterschiedlicher Landschaften, Klimata und Vegetationszonen aufweist.

Klima

Übersicht

Mit dem Wort „Afrika“ assoziiert man in Bezug auf das Klima vor allem Hitze und Schwüle. Dies trifft auf Südafrika aber nur bedingt zu; am ehesten lässt sich das Klima des Kaplandes mit dem der Mittelmeerländer vergleichen. Andere Teile – wie die Natal-Küste und Limpopo – sind subtropisch geprägt. Das Binnenklima des südafrikanischen Hochlandes ist dagegen trocken und sonniger.

Da Südafrika auf der Südhalbkugel liegt, sind die Jahreszeiten entgegengesetzt zu unseren. Von Norden nach Süden erstreckt sich das Land zwischen dem 22. und dem 34. Grad südlicher Breite. Dabei ist die südlichste Spitze nicht etwa das Kap der Guten Hoffnung, sondern das Kap Agulhas. Zum Vergleich: Johannesburg liegt auf einer ähnlichen Breite wie die Kanarischen Inseln oder Brisbane in Australien. Kapstadt kann man, was seine Breitenlage angeht, mit Casablanca oder Perth in Westaustralien vergleichen.
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Beste Reisezeit für de Kapregion ist der europäische Winter (West Coast National Park)



Obwohl das Land insgesamt zum Klimabereich der Subtropen gehört, gibt es große regionale Unterschiede, die insbesondere von folgenden Faktoren abhängen:

[image: Images] der Höhenlage eines Gebietes,

[image: Images] der Nähe zu den Meeren und

[image: Images] den unterschiedlich temperierten Meeresströmen.

Temperaturen

Hier spielt zunächst einmal die extreme Höhenlage der meisten Gebiete Südafrikas eine Rolle. Man denke z. B. an die Höhenlage folgender Städte: Johannesburg 1.753 m, Tshwane (Pretoria) 1.365 m, Kimberley 1.223 m. Deshalb sind in der Regel die südafrikanischen Temperaturen niedriger als in Gebieten vergleichbarer Breitenlage. Das sollte man berücksichtigen, wenn man in der winterlichen Trockenzeit einen Aufenthalt z. B. in Johannesburg plant: Während es tagsüber in der Sonne über 20 °C warm werden kann, sinkt das Thermometer in klaren Nächten u. U. auf Temperaturen weit unter dem Gefrierpunkt ab: eine überraschende Erfahrung für Reisende, die das erste Mal in solche Regionen kommen.

Die kältesten Gebiete liegen naturgemäß dort, wo das Binnenplateau am höchsten ist. Die niedrigste je gemessene Temperatur liegt bei -14,7 °C (Carolina in Mpumalanga). Frost kommt, wie schon erwähnt, nur in den inländischen, hoch gelegenen Regionen vor. In den tieferen Lagen finden sich hingegen die heißesten Gebiete: Insbesondere am Unterlauf des Oranje sowie im Lowveld, dem tief gelegenen Teil Transvaals, werden oft über 38 °C gemessen. Die höchste Temperatur wurde mit 47,8 °C in Komatipoort registriert.

Bemerkenswerterweise gibt es keine Temperaturzunahme von Süd nach Nord, also in Richtung Äquator. Der Umstand, dass das südafrikanische Plateau in Richtung Nordosten an Höhe zunimmt, gleicht die Wirkung der geografischen Breite weitgehend aus. So hat Kapstadt mit 17 °C Jahresdurchschnittstemperatur einen vergleichbaren Wert wie das viel weiter nördlich gelegene Tshwane/ Pretoria mit 17,5 °C.

Die Küstenregionen werden von zwei unterschiedlich temperierten Meeresströmen stark beeinflusst: an der Küste des Indischen Ozeans vom aus den Äquatorbreiten kommenden warmen Agulhas-Strom, an der Westküste vom kalten, von der Antarktis kommenden Benguela-Strom. Daher sind die Temperaturen an der Westküste wesentlich niedriger als die an der Ostküste. Durban (Ostküste), das auf vergleichbarer Breite mit Port Nolloth (Westküste) liegt, hat eine um 7 °C höhere Jahresdurchschnittstemperatur! Wie stark die Temperatur dieser beiden Meeresströme differiert, wird am Beispiel der Kap-Halbinsel deutlich: Die Jahresdurchschnittstemperatur bei Muizenberg/False Bay beträgt aufgrund des Agulhas-Stroms 16,6 °C, die bei Kapstadt aufgrund des Benguela-Stroms nur 12,8 °C.

Luftfeuchtigkeit

Die Hochplateau-Landschaften Südafrikas haben eine sehr geringe Luftfeuchtigkeit. Insbesondere im Westen ist es sehr trocken. Die Küstenregionen weisen dagegen ein feuchteres Klima auf. An der wärmeren Ostküste ist es vor allem während der Sommerzeit zeitweise schwül (85–95 % Luftfeuchtigkeit). An der kühlen Westküste ist es besonders im Sommer nebelig. Dies ist dadurch bedingt, dass warme, feuchte Luft – aus dem Osten kommend – über dem kalten Benguela-Strom abkühlt und kondensiert.

Niederschläge

Südafrika ist ein äußerst niederschlagsarmes Gebiet, der Durchschnittsniederschlag beträgt nur 464 mm pro Jahr. (Zum Vergleich: Köln 696 mm, München 904 mm.) Da die Verdunstung im wärmeren Südafrika viel höher ist als bei uns, reicht der Regen in vielen Regionen nicht aus. Klimatologen bezeichnen Südafrika als ein arides Land, weil in den meisten Regionen die Niederschlagsmenge geringer ist als die Verdunstungsmenge.

[image: Images] 21 % Südafrikas haben weniger als 200 mm Regen im Jahr.

[image: Images] 48 % erreichen Werte zwischen 200–600 mm im Jahr.

[image: Images] 31 % erhalten mehr als 600 mm pro Jahr.

Insgesamt erhalten 65 % des Landes weniger als 500 mm pro Jahr. Das bedeutet, dass in diesen Regionen Anbau nur mit Hilfe von Bewässerung möglich ist.

Die Verteilung der Niederschläge zeigt einige Gesetzmäßigkeiten. So nimmt der Niederschlag auf dem Binnenplateau von Osten nach Westen ab. Die vom Indischen Ozean kommenden feuchten Luftmassen regnen sich zum großen Teil an der östlichen Randstufe ab und werden umso trockener, je weiter sie nach Westen gelangen. Deshalb liegen die regenärmsten Gebiete der Republik an der Westküste (hier zum Teil weniger als 50 mm Niederschlag pro Jahr).
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Die meisten Niederschläge erhält Südafrika dort, wo ostwärts exponierte Gebirgshänge über die Küstenebenen hinausragen. Besonders regenreich sind die östlichen Abhänge der Kapberge, der Drakensberge und der Randstufe von Mpumalanga, also die sog. Luv-Seiten. Im südwestlichen Kapland werden Extremwerte von bis zu 3.200 mm Niederschlag erreicht, an der Randstufe von Mpumalanga durchschnittlich 2.088 mm pro Jahr. Die Gebirgsseiten im Windschatten (Lee-Seiten) dagegen sind wesentlich trockener.

In den meisten Regionen Südafrikas fällt der Hauptanteil an Regen im Sommer, zumeist in heftigen Niederschlägen am Nachmittag. Einzige Ausnahme hierbei bildet das Winterregen-Gebiet an der West- und Südwestküste des Kaps. Hier fällt der meiste Niederschlag im Winter. Dabei sind alle Angaben bezüglich der Niederschlagsmengen langjährige Durchschnittswerte. Dürreperioden sind für subtropische Bereiche wie Südafrika leider typisch. Am wahrscheinlichsten sind lange Trockenzeiten in den ohnehin niederschlagsarmen Gebieten im Westen. Die niederschlagssichersten Gebiete liegen in den östlichen Teilen des Plateaus, in Natal, an der Ost- und Südküste sowie im südwestlichen Kapland.

Schnee fällt nur in extrem hohen Gebirgslagen der Drakensberge (im Durchschnitt fünfmal jährlich in den Wintermonaten Juni bis August) und – seltener – am Witwatersrand oder bei Kapstadt. Lohnende Ski-Abfahrten sind daher die Ausnahme. Südafrikas wirtschaftliche Entwicklung wird in letzter Konsequenz wohl durch einen Naturfaktor begrenzt sein, nämlich den Wassermangel. Der ohnehin dürftige Gesamtniederschlag wird nur zu 9 % ins Meer getragen (Weltdurchschnitt: 31 %). Die Gründe dafür sind:

[image: Images] die ungewöhnlich hohe Verdunstung und

[image: Images] die sandigen Böden (besonders in der Kalahari und im Sandveld/Westküste).
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Regenwolken über Franschoek im Weinland
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Klimawandel in Südafrika




Der Klimawandel ist nicht mehr aufzuhalten. In Südafrika klagen die Farmer heute schon über zunehmend unplanbare Trocken- und Regenzeiten, 2015 litt das Land gar unter einer „Jahrhundertdürre“. Wie beschrieben ist das Land im weltweiten Vergleich der Niederschläge deutlich unter dem Durchschnitt, darüber hinaus gibt es große regionale Unterschiede: Der Südosten ist so wasserreich, dass Überschwemmungen und damit der Verlust der Ernten drohen. Der Westen und das Landesinnere sind trocken, eine Klimaverstärkung würde den Wassermangel noch verschärfen. Weitere Folgen des Klimawandels könnten z. B. die Ausbreitung der Malariagebiete und das Aussterben bedrohter Arten sein.

Eine Verhaltensänderung der Menschen ist schwer durchzusetzen, der Wasserbedarf von Privathaushalten, der Landwirtschaft und der Industrie wächst weiter – WWF und UN warnen vor akutem Wassermangel schon in naher Zukunft! Auch der CO2-Ausstoß Südafrikas ist hoch, kaum niedriger als in Deutschland. Das deutsche Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung hat die südafrikanische Initiative zum Ausbau der erneuerbaren Energien (SARI = South African Renewables Initiative) mit einem 9-stelligen Euro-Betrag unterstützt. Seit 2009 sollen zudem Steuervorteile Firmen u. a. zu möglichst umweltschonenden Produktionsmethoden motivieren – ein Programm (IPP = Industrial Policy Projects), das Südafrika seit 2016 auch anderen afrikanischen Regierungen nahezulegen versucht.





Sonnenschein-Dauer

Südafrika ist ein ausgesprochen sonnenscheinreiches Land, mehrere Monate strahlt in der winterlichen Trockenzeit über dem Hochland der stahlblaue Himmel. Aber auch im Sommer, wenn die meisten Niederschläge fallen, beschränkt sich der Regen auf kurze, aber ergiebige Gewittergüsse. Die Küsten sind sonnenreicher als diejenigen so bekannter Badeparadiese wie Hawaii und der Bahamas, die Temperaturen bleiben aber trotz des „Sonnenreichtums“ für Europäer immer gut verträglich. Die folgende Tabelle enthält die Durchschnitts-Sonnenscheinstunden pro Tag:












	 
	Kapstadt
	Durban
	Johannesburg
	Kruger Nat. Park
	Bahamas



	Januar
	11,2
	6,5
	8,3
	7,0
	7,2



	Februar
	11,1
	6,7
	8,1
	7,5
	7,9



	März
	9,7
	6,8
	7,9
	7,3
	8,4



	April
	8,0
	7,0
	7,9
	7,0
	8,9



	Mai
	6,5
	7,1
	8,7
	7,9
	8,5



	Juni
	5,9
	7,5
	8,7
	7,6
	7,5



	Juli
	6,5
	7,5
	9,1
	8,0
	8,9



	August
	6,8
	7,4
	9,9
	8,1
	8,5



	September
	7,9
	6,4
	9,5
	7,7
	7,1



	Oktober
	9,0
	6,0
	8,9
	6,9
	6,7



	November
	10,6
	6,2
	8,3
	6,0
	7,4



	Dezember
	11,2
	6,5
	8,4
	6,6
	7,1






[image: Images]

Auf dem Oranje, Grenzfluss zu Namibia, sind Paddeltouren möglich



Gewässer

Der längste Strom Südafrikas (1.860 km) ist der Oranje. Er durchquert mit seinem einzigen größeren Nebenfluss, dem Vaal, den Subkontinent in südwestlicher Richtung. Beide Flüsse haben ihre Quellgebiete am regenreichen Ostrand des Hochlandes und fließen als Fremdlinge durch weite Trockengebiete, bis schließlich der Oranje das große zentrale Becken (Kalahari) und die westliche Randstufe durchbricht.

Über die Augrabies-Fälle bei Upington/Kakamas stürzt der Strom über 160 m in eine nur schwer zugängliche Klamm. Hier beginnt der Unterlauf (ca. 500 km) mit einer Schluchten- und Kataraktenstrecke. Sandbarrieren sperren oft über mehrere Monate lang die Mündung in den Atlantik. Infolge der reichen Niederschläge im Quellgebiet führt der Oranje auch in trockenen Jahren im Unterlauf ständig Wasser. Er ist ein Fremdlingsfluss wie der Nil. In der Regenzeit während des Sommers kommt aber das Hundertfache der Wassermenge der Trockenzeit herab. Mehrere Staudämme fangen das Hochwasser auf und regulieren den Wasserstand. Nur die notwendigen Wassermengen lässt man frei passieren.

Der Limpopo-Grenzfluss im Norden von Gauteng hat sein Einzugsgebiet im Hochland und kann als kleiner Strom noch die Randschwelle nach Osten, zum Indischen Ozean hin, durchbrechen. Eine Anzahl weiterer Flüsse entspringt an der feuchten Randstufe oder in den Kapketten, am bekanntesten sind der Kei-, der kapländische Olifant- und der Fisch-Fluss sowie der Unzimkuli-, Tugela-, Buffalo-, Letaba- und Crocodile-River. Keiner dieser Flüsse ist schiffbar. Für die zahllosen künstlich angelegten „Dämme“ (Talsperren), die der Trinkwasserversorgung, als Bewässerungsanlagen oder zur Bodenkonservierung dienen, sind sie aber von entsprechender Bedeutung.

Beim Durchreisen des Landes fällt die Seen-Armut auf. Am Indischen Ozean liegen Süßwasserlagunen bei Wilderness, St. Lucia, Sibaya und Kosi. Im trockenen Westen gibt es eine große Zahl von „Pfannen“: das sind sehr seichte Wasserflächen, die zum großen Teil in der Trockenzeit völlig austrocknen, während Salzkonzentrate zurückbleiben. Das Grundwasser deckt nur 10 % des Wasserbedarfs, zumal Südafrika leider auch nur über wenige artesische Quellen verfügt. Zwar kann die Wasserversorgung mittels tiefer Bohrlöcher – insbesondere im Landesinneren – aufrechterhalten werden, doch liefern viele von ihnen lediglich salzhaltiges Wasser, das sich nur stark eingeschränkt verwerten lässt.

Großlandschaften und geologische Entwicklung

Zugegeben: Die Geologie eines Landes ist oft nur für Fachleute von Interesse. Doch gerade wenn man sich mit Südafrika auseinandersetzt, sollte man auch als Laie deren wesentliche Bedingungen kennen. Die Montanwirtschaft des Landes genießt eine sehr hohe Bedeutung, und der Bergbau ist eben eine Folge urzeitlicher geologischer Vorgänge.

Südafrika ist geologisch betrachtet eine uralte Landmasse. Die Basis bildet ein Grundgebirge, zu dessen ältesten Schichten die fossilen Goldeinlagerungen des Witwatersrand gehören. Diese Formationen sollen bis zu 3,1 Mrd. Jahre alt sein (präkambrische Zeit). Im Süden finden sich Schichten, die teils während Landphasen, teils bei Meeresüberflutungen abgelagert wurden. Vor etwa 350 Mio. Jahren (im Oberkarbon) wurden diese Gesteine gefaltet. Der Nordosten Südafrikas begann sich in dieser Zeit zu senken: Riesige, bis zu 7.000 m mächtige Schichten lagerten sich hier vor 350 bis 180 Mio. Jahren ab (Oberkarbon bis Trias). Diese „Karoo“-Schichten (meist Schiefer und Sandsteine) füllen ein 600.000 km2 deckendes und 1.300 km langes Bekken aus, das von Südwesten nach Nordosten verläuft.


[image: Images]

De Bergwelt der Drakensberge, hier das Amphitheater im uKhahlamba Drakensberg Park



Vor etwa 70 Mio. Jahren (Tertiär) erfolgte im Zuge weltweiter Gebirgsbildungen (Alpen, Rocky Mountains) auch in Südafrika die Heraushebung der das Binnenland umgebenden Randschwellengebirge, auch Great Escarpment genannt. Diese Gebirge, zu denen auch der Drakensberg gehört, weisen die größte Höhe auf (3.482 m). Vor etwa 1 Mio. Jahren wurden diese Gebiete nochmals en bloc angehoben. Zum Teil drang aufgrund der Erdkrustenbewegung auch Magma in Form von Vulkanen nach oben. Das von diesen Randgebirgen eingeschlossene Binnenhochland ist auf der Grundlage des schon erwähnten präkambrischen Massivs entstanden. Hier senkte sich vor 600 bis 500 Mio. Jahren das Land teilweise, insbesondere im Gebiet der Kalahari, des Oranje und in Transvaal. Diese Senken wurden in der Folgezeit wieder zugeschüttet.


[image: Images]



Mit Ausnahme der Bergwelt von Lesotho und des Drakensberg-Massivs waren die Bewegungen der Erdkruste selten von Vulkanausbrüchen begleitet. Eine Sonderform des Vulkanismus bilden die vulkanischen Explosionsröhren, die in der Erd-Urzeit vor etwa 1,2 bis 3 Mrd. Jahren und dann später vor etwa 180 bis 135 Mio. Jahren (Jura) die Erdkruste durchschlagen haben. In der letzteren Periode entstanden die Diamantlager von Kimberley.

All diese geologischen Vorgänge bewirkten die Entstehung der heutigen Großlandschaften Südafrikas. Kein anderer Teil des Kontinents zeigt in seinem Aufbau eine so große Einfachheit:

[image: Images] Das Binnenhochland: Es liegt, mit Ausnahme des abflusslosen Kalahari-Beckens, etwa 1.000 bis 1.700 m hoch. Der Untergrund dieses Hochlandes ist aufgefüllt mit Gesteinsmaterial, das von den Randgebirgen hinein transportiert wurde.

[image: Images] Die Randschwellengebirge: Allmählich steigt das Hochland an und erreicht in den umgebenden Randgebirgen Höhen von fast 3.500 m.

[image: Images] Das Küstenvorland: Dieses ist im Vergleich zur Gesamtfläche Südafrikas sehr schmal.

Diese geologischen Vorgänge haben Folgen für den Menschen:

[image: Images] Der geologische Werdegang Südafrikas beschert dem Land die Vielzahl und den Reichtum an Bodenschätzen.

[image: Images] Die Ausbildung der Großlandschaften (Küstenvorland – Randgebirge – Binnenhochland) verursacht spezifische Klimagegebenheiten. Hierbei fungieren die Randgebirge als Regenfänger (insbesondere im Osten), während das umschlossene Binnenhochland ein trockenes Klima aufweist.

[image: Images] Die Nähe von Küste und Randgebirge macht gerade diese Regionen für den Menschen reizvoll. Hier liegen die herausragenden Feriengebiete des Landes. Die Randgebirge üben besonders dort, wo sie steil und schroff sind, einen außerordentlichen landschaftlichen Reiz aus (z. B. die Drakensberge).

Pflanzenwelt

Überblick

Mit über 22.000 Pflanzenarten ist Südafrikas Flora ebenso vielfältig wie überwältigend schön. Durch die unterschiedlichen Klima-Voraussetzungen verändert sich das Landschaftsbild oft dramatisch. Vom typischen Fynbos (holländ.: Feiner Busch) im Kapland über dichten Wald an der Garden Route bis hin zu Dornbüschen und Akazien in der trockenen Savanne im Norden sind alle Vegetationsformen vertreten. Zu den besonders schönen Landschaften zählen die Kapflora und das Namaqualand, das sich zur Regenzeit in einen endlosen Blütenteppich verwandelt.

Entsprechend den klimatischen Bedingungen (Regenfall) und den Bodenverhältnissen bedecken regengrüne Gehölze (Ostseite), Grasfluren (Hochveld) und Hartlaubgewächse (Kapland) den größten Teil des Subkontinents. Bei der Einteilung der Pflanzenwelt in klimatische Vegetationszonen finden sich auch hier die für Afrika so wichtigen Begriffe Dorn-, Trocken- und Feuchtsavanne wieder. Eine Trockenzeit von 2,5–4 Monaten lässt noch eine Feuchtsavanne zu. Bei einer Trockenzeit von 5–7,5 Monaten tritt nur noch die Trockensavanne auf, die sich bei noch längerer Trockenheit in eine Dornsavanne verwandelt. Fällt mehr als mehr als 10 Monate des Jahres kein Regen, so gehen die Savannen (Grasländer) in die Halb- oder sogar in die Vollwüste über, wenn der Mensch nicht in den natürlichen Wasserhaushalt eingreift und durch Bewässerungsanlagen kleinräumige Klimaänderungen vornimmt. Unter diesen Bedingungen lässt sich das Pflanzenkleid Südafrikas in mehrere großräumige Einheiten aufteilen.
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